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Liebe Leserinnen und Leser, 
liebe Mitglieder des Odenwaldklubs,
 
das turbulente Jahr 2023 liegt hinter 
uns. Viele politische Krisen, Kriege 
in Europa und dem Nahen Osten und 
der Klimawandel überschatten jeden 
Jahresrückblick. Nun sind wir in ein 
hoffentlich friedvolleres Jahr 2024 ge-
startet und mit diesem Neuanfang er-
scheint auch die erste Ausgabe unse-
res Wandermagazins „Der Odenwald“.
Wie Sie auf der Titelseite bereits ge-
sehen haben, feiert die Wanderjugend 
im Odenwaldklub in diesem Jahr ihren 
100. Geburtstag. 
100 Jahre – das ist für den Teil eines 
Vereins, der sich als „Jugend“ be-
zeichnet, schon wirklich alt. Offiziell 
ist man im OWK so lange Teil dieser 
Jugend, bis man das 27. Lebensjahr 
vollendet hat. Wenn Sie also im Kin-
desalter in den OWK eingetreten sind, 
waren Sie auch automatisch Teil der 
Wanderjugend – ob Ihnen das bewusst 
war oder nicht. Genauso ist es heute 
auch, nur dass die Jugend sich etwas 
selbstständiger gemacht hat, erwach-
sener geworden ist und als Deutsche 
Wanderjugend im OWK, kurz: DWJ im 
OWK, firmiert.
Als DWJ im OWK gehören wir durch 
die Lage im Dreiländereck Hessen, 
Baden-Württemberg und Bayern und 
der Verteilung der OWK-Ortsgruppen 

über die Landesgrenzen hinaus gleich 
drei Landesverbänden der Deutschen 
Wanderjugend an. Das eröffnet neue 
Möglichkeiten, bringt aber auch viel 
Arbeit mit sich.
Die Ortsgruppen mit der aktivsten 
Jugendarbeit sind jedoch fast alle im 
hessischen Raum angesiedelt. 
Aber die Jugend bleibt nicht immer 
an einem Ort. Herausfordernd sind 
die großen Fluktuationen der jugend-
lichen OWK-Mitglieder. Schule, Aus-
bildung, Studium, die große Liebe, 
andere Verpflichtungen – es gibt viele 
Gründe, warum es dem Wanderverein 
an aktivem Nachwuchs fehlt. 
Schaut man sich die Corona-Jahre an, 
stellt man fest, dass viele Familien,  
Jugendliche und junge Erwachsene 
das Wandern neu für sich entdeckt zu 
haben scheinen. Diese Begeisterung 
gilt es nun zu nutzen und positiv in 
hoffentlich weitere 100 Jahre Wander-
jugend im OWK zu starten.
Nun wünsche ich Ihnen viel Freude 
beim Durchstöbern und Lesen der 
ersten Ausgabe des Wandermagazins 
„Der Odenwald“ im Jahr 2024 und 
wünschen Ihnen allen einen guten 
Start ins neue Wanderjahr!

Mit einem herzlichen „Frisch Auf!“

Kristin Geiger,
Hauptjugendwartin der DWJ im OWK
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Die Wanderjugend gestaltet „ihr Jubiläumsheft“ eigenverantwortlich, 
ehrenamtlich, der Geschichte bewusst – und der Zukunft verpflichtet.

Unser Jugendverband hat eine wichtige gesellschaftliche Aufgabe: 
Bildungsarbeit, gesellschaftliche Integration, Gemeinschaft, 

gegenseitige Unterstützung, Erfahrungen in der Gemeinschaft 
sammeln, Lebenshilfe für junge Menschen, lernen Verantwortung 

zu übernehmen – sind Aufgabe und Leitlinie.
Dafür gilt den Verantwortlichen ein herzlicher Dank und eine beson-
dere Anerkennung. Geben wir der Wanderjugend die verdiente Wert-

schätzung! „Ein tolles Projekt, gut gemacht!“. Immer wieder!
Helmut Seitel, OWK-Vorsitzender !

! 100 Jahre Wanderjugend im OWK!
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Viele tolle, lehrreiche und spannende 
Veranstaltungen hat die Wanderjugend 
im Odenwaldklub schon durchgeführt. 
Von Wanderungen über Family Days 
mit Einweihungen von Jugendwander-
wegen, bis hin zu Volleyballturnieren 
oder Skifreizeiten. Doch eine Veranstal-
tung ist wohl allen Leserinnen und Le-
sern dieses Wandermagazins bekannt: 
das Pfingstzeltlager der DWJ im OWK. 

Seit 1971 findet diese Veranstaltung 
jedes Jahr am Pfingstwochenende von 
Freitag bis Pfingstmontag auf Zeltplät-
zen in der näheren und weiteren Umge-
bung statt. In seiner langen Geschichte 
musste das Zeltlager bisher vier Mal 
ausfallen: 1986 wegen des Reaktorun-
falls in Tschernobyl, 1995 wegen kata-
strophalen Witterungs- und Platzver-
hältnissen und 2020 und 2021 wegen 
der Corona-Pandemie. Wäre die Pan-
demie nicht dazwischengekommen, so 
hätten wir bereits im letzten Jahr 2023 
unser 50. Pfingstzeltlager durchführen 
können. So verschiebt sich dieses Jubi-
läum auf das Jahr 2025. 

Um unserer Highlight-Veranstaltung 
des Jahreskalenders gerecht zu wer-
den, möchten wir das Zeltlager aus 
verschiedenen Perspektiven betrach-
ten. Hierzu wurden drei Personen 
schriftlich interviewt, die tief mit dieser 
Veranstaltung verwurzelt sind: Gerd 
Schwinn, der im Jahr 1971 zusammen 
mit dem damaligen Hauptjugendwart 
Hugo Friedel das allererste Pfingstzelt-

lager organisiert hatte; Andrea Kaiser, 
die seit Ende der 1990er Jahre fester 
Bestandteil eines jeden Zeltlagers ist 
und ihr Sohn, Felix Kaiser, der seit er 
denken kann dabei ist und zudem als 
Beisitzer im Jugendbeirat die Zeltlager 
aktiv mitgestaltet.

In welchem Jahr hast du das erste Mal 
an einem Zeltlager der Wanderjugend 
im Odenwaldklub teilgenommen? Wo 
fand dieses statt?
Gerd Schwinn: Das erste Pfingstzeltla-
ger fand vom 29. bis 31. Mai 1971 auf 
dem Jugendzeltplatz Meisengrund im 
Marbachtal statt. Es wurde von Haupt-
jugendwart Hugo Friedel (Höchst) und 
seinem Stellvertreter Gerd Schwinn 
(Reichelsheim) gegründet. Hugo Frie-
del war für Organisation, Gerd Schwinn 
für das Programm verantwortlich.
Die Pfingstzeltlager waren Nachfolger 
der seitherigen jährlichen „Jugendtref-
fen der DWJ im OWK“ (nur ein Sonntag).
Andrea Kaiser: 1997. Es fand in Groß-
Gerau (Wildpark) statt. 
Felix Kaiser: Von der Erinnerung her in 
Breitenbrunn (Spessart) im Jahr 2013. 
Es regnete viel und die Zelte standen 
unter Wasser.

Kannst du dich an die Anzahl der Teil-
nehmenden erinnern? 
Die Liste mit den Teilnehmern an den 
Projektgruppen müsste bei Hugo Frie-
dels Nachlass sein. Die Gesamtzahl der 
Teilnehmer hat so zwischen 80 und 120 
gelegen. 

Ja, es waren um 400 Teilnehmende.
Weiß ich nicht mehr. Laut Archiv waren 
es ca. 230 Teilnehmende

Ist dir noch bekannt, welche Ortsgrup-
pen dabei waren? Oder war das Ganze 
anders organisiert?
Es nahmen Jugendliche aus Reinheim, 
Groß-Umstadt, Eppertshausen, Dieburg,  
Höchst, Griesheim, Reichelsheim, Bens-
heim-Auerbach und Traisa teil.
Ja, es waren an die 12 Ortsgruppen 
wie Seckmauern, Groß-Gerau, Heddes-
heim, Eppertshausen, Reichelsheim, 
Dieburg, Hardheim, Groß-Umstadt und 
weitere dabei.
Keine Angabe. Laut Archiv nahmen die 
OGs Eppertshausen, Groß-Umstadt, 
Höchst, Hardheim, Heddesheim und 
Reichelsheim teil.

Eine der wichtigsten Fragen: Was gab 
es denn zu Essen, wie wurde es zube-
reitet und wie hat es geschmeckt?
Die Verpflegung hatte das DRK Gries-
heim übernommen. Das war ein gut 
eingespieltes Team unter Leitung von 
Adolf Fieg mit eigenem Kochgerät. Da 
diese Gruppe (ca. 6 Personen) Erfah-
rung hatte, erinnere ich mich noch gut 
daran, dass das Essen sehr gut war.
Frühstück mit Kaffee, Tee oder Kakao, 
Mittagessen warm, Abendessen kalt 
mit Wurst und Käse. 
Es gab niemand, der vegetarisches 
oder gar veganes Essen haben wollte. 
Jeder aß mit großem Appetit alles, was 
„auf den Tisch“ kam.

Das Pfingstzeltlager der Deutschen Wanderjugend im OWK 
– eine Erfolgsgeschichte, aus verschiedenen Perspektiven

Zeltlager früher
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Das Mittag- und Abendessen wurde 
vom Jugendbeirat organisiert. Sams-
tags gab es Nudeln mit Haschee und 
Salat (?), sonntags Schnitzel mit Kar-
toffeln und Erbsen-Karottengemüse. 
Am Montag Geschnetzeltes mit Reis. 
An den Abenden gab es Brötchen und 
Aufschnitt, bzw. Brot und heiße Würst-
chen. Das Frühstück machten die 
Ortsgruppen selbst.
Ich erinnere mich an Reis mit Geschnet-
zeltem und Nudeln mit Hackfleisch- 
soße. Es wurde vom Caterer gebracht 
und war lecker.

Welches Programm wurde angeboten? 
Es fanden Projektgruppen mit je 10 bis 
20 Personen, die sich bei der Anmel-
dung zum Zeltlager bereits einwählten, 
statt. Laut Programm wurden folgende 
Projektgruppen sowohl samstags als 
auch sonntags angeboten:
- Erste Hilfe
- Wandern nach Karte und Kompass
- Schachturnier
- Sportliche Spiele (Kugelstoßen, 

Schleuderball, Federball,  
Volleyball, Geländelauf)

- Vortrag und Diskussion  
über aktuelle Probleme

- Vorbereitung des Lagerzirkus
- Geländespiele
- Orientierungslauf
- Singen und Musizieren
Weiter für alle: ein Nachtgeländespiel, 
ein Ökumenischer Gottesdienst, ein 
Lagerzirkus und genügend Freizeit für 
eigene Gestaltung. 

Einiges mehr als die letzten Jahre. Frei-
tagabend nach der Begrüßung vom 
Jugendbeirat, Treffen der Verantwort-
lichen für Arielle. Je eine Jugendleiter-
runde am Freitag und Montag, Samstag 
und Sonntag sogar jeweils zwei. Pro-
jektgruppen samstags, am selben Tag 
abends Arielle, anschließend gemein-
sames Spiel. Sonntags Olympiade und 
Zirkus. Am Montag konnte nochmal 
gespielt werden. Außerdem gab es eine 
abwechslungsreiche Zeltlagerzeitung.
Ähnlich wie heute. Wir konnten zum 
40. Zeltlager in Breitenbrunn Men-
schenkicker spielen.

Wie viele Jahre fährst du schon mit 
oder bist du damals mitgefahren?
15-30 Zeltlager habe ich gestaltet. 
Seit meinem 20. Lebensjahr. Drei- oder 
viermal musste ich pausieren, somit 
war ich in etwa 32 Mal dabei.
Gefühlt schon immer :)

Was hat dir im Zeltlager immer beson-
ders Spaß bereitet, bzw. was war/ist 
dein Highlight eines jeden Zeltlagers?
Jede Aktivität, vom Essen über die 
Projektgruppen oder der Lagerzirkus 
waren ein Highlight. Auch die „Sub-
kultur“ nach 23 Uhr gehörte dazu. 
Das Treffen von Leuten jedes Jahr, die 
Freunde wurden. Mit Freunden aus der 
Jugendgruppenzeit mit deren Kindern 
weiter am Zeltlager teilnehmen. High-
lights sind das Gelingen des Zirkus und 
die Olympiade. Gemeinsames schaffen, 
die Freude, der Spaß am Spiel. 
Mir gefällt das Gesamte.

Was wünschst du der Wanderjugend 
für die – hoffentlich – noch kommen-
den 100 Jahre?
Ich denke, was 50 Jahre gut ankam, wird 
auch weitere 100 Jahre gut ankommen, 
nach dem Motto: „Lasset uns am Alten, 
so es gut ist, halten, aber auf dem alten 
Grund, Neues bauen jede Stund‘.“
Vor allem wünsche ich der Jugend: 
wandern, radeln und andere Aktionen  
in der Natur, im Ort, in Deutschland, 
Nachbarländern und gemeinsame 
Erlebnisse in der Gruppe. Außerdem, 
dass die Vorbereitungen fürs Pfingst-
zeltlager rechtzeitig erledigt werden 
können und jedes Beiratsmitglied sich 
beteiligt. Zudem, dass wieder andere 
Ideen für Veranstaltungen, sei es nun  
ein Funny-, Sport- oder Familientag ist, 
ins Angebot der DWJ im OWK kommt.
Dass es wieder mehr Teilnehmende 
beim Zeltlager werden.

Interview: Kristin Geiger
Fotos aus: Mit Dreispitz und Krätzer-
chen - 50 Jahre Trachtengruppe des 

OWK Reichelsheim von Gerd Schwinn
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Seit 100 Jahren gibt es schon die Ju-
gendorganisation des Odenwaldklubs. 
Heute sind wir als Deutsche Wander-
jugend im OWK, kurz: DWJ im OWK, 
bekannt. Wenn ich Leuten erzähle, 
dass ich mich zurzeit ehrenamtlich als 
Hauptjugendwartin der Wanderjugend 
im Odenwaldklub engagiere, ernte ich 
zumeist hochgezogene Augenbrauen 
und fragende Blicke. Jugend in ei-
nem Wanderverein, der im vorletzten 
Jahrhundert, im Jahr 1882, gegründet 
wurde? Das können sich viele nicht 
vorstellen. Und schaut man sich die 
Altersstruktur und die Anzahl der Orts-
gruppen, die noch aktive Jugendarbeit 
im Odenwaldklub betreiben, kann man 
die geschilderten Reaktionen auf eine 
gewisse Art auch nachvollziehen. Wie 
vielen anderen Vereinen auch, mangelt 
es dem OWK an Nachwuchs. Doch 
warum ist das so? Ist die Wan-
derjugend im Odenwaldklub 
ein Auslaufmodell? 

Auf den ersten Blick müsste 
man diese letzte Frage bejahen und 
auch der demografische Wandel ist 
im gesamten Verein spürbar. Immer 
mehr Ortsgruppen waren in den 
vergangenen Jahren gezwungen, 
sich aufzulösen. Ein Grund hier-
für: fehlender Nachwuchs. 

Wie bereits beschrieben, wirkt ein 
Wanderverein von außen betrachtet 
etwas „altbacken“. Doch schaut man 
tiefer hinein, so entfaltet sich ein 
buntes Potpourri aus verschiedenen 
Aktivitäten, die auch Kinder, Jugendli-
che und junge Erwachsene begeistern 
können. 

Um diese Möglichkeiten vorzustellen, 
halte ich mich nun an das Leitbild der 
Deutschen Wanderjugend, welches 
alle Landesverbände – und so auch 
die Gebietsvereine – übernommen 
haben. Dieses Leitbild versuchen wir 
auch im Odenwaldklub mit Leben zu 
füllen und so die Jugend in weitere 
100 Jahre zu führen. 

1. Gemeinsam unterwegs

„Sich als Teil einer Gemeinschaft zu 
erleben stärkt das Selbstbewusstsein; 
der Rückhalt der Gemeinschaft bietet 
Raum für Experimente, Anregungen, 
Neues auszuprobieren und Hilfen, 
es zu bewältigen. Hier können Werte 
überprüft, Freundschaften geknüpft 
und neue Wege beschritten werden.

Unterwegs sein bedeutet für uns ein-
mal im Wortsinn unterwegs zu sein auf 
Wanderungen, Fahrten und Freizeiten. 
Es bedeutet aber auch, flexibel zu sein, 
aufgeschlossen gegenüber Neuem, Un-
bekanntem oder Unkonventionellem.“

Gemeinsam unterwegs. Haben Sie sich 
einmal das Logo der Deutschen Wan-
derjugend im Odenwaldklub genauer 
betrachtet? Es verbindet das Eichen-
laub des OWK mit dem Baum des Deut-
schen Wanderverbands mit den Buch-
staben „DWJ“. Zusätzlich steht genau 
dieses Leitbild ausgeschrieben direkt 
unter unserem Logo. Wir sind gemein-
sam unterwegs. Gerade bei unserem 
Pfingstzeltlager wird das gemeinsame 
Erleben großgeschrieben. Das Aus-
probieren neuer Dinge, das Knüpfen 
neuer Freundschaften, das Festhalten 
an liebgewonnenen Traditionen, aber 
auch die Aufgeschlossenheit gegen-
über neuen Dingen – das alles kann 
auf unseren Veranstaltungen erfahren 
werden. Wie schön ist es zu beobach-
ten, wenn ein Kind, nach einem auf-
regenden Tag im Zeltlager, das erste 
Stockbrot des Lebens über die Glut hält 
und es anschließend genüsslich ver-
speist (auch wenn es wahrscheinlich 
außen verbrannt und innen nahezu roh 
war). Viele unserer Teilnehmenden fah-
ren jedes Jahr mit zum Zelten, weil sie 
sich auf ihre Freundinnen und Freunde 
aus den anderen Ortsgruppen freuen 
und mit ihnen gemeinsam unterwegs 

sein möchten.

Die Wanderjugend im OWK 

Ein Auslaufmodell? Oder doch Zukunftsmusik?

Der aktuelle Vorstand
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2. Natur erleben – Natur 
schützen – Umwelt gestalten

„Für ein lebendiges Umweltverständnis 
sind sowohl die sinnliche Erfahrung der 
Natur als auch das Wissen um ökologi-
sche Zusammenhänge wichtig. Unter 
Naturerleben verstehen wir ebenso das 
Kennenlernen der Natur als auch das 
subjektive Empfinden, wie persönliche 
Herausforderungen z.B. an Kondition 
und Orientierung.
Unser Anliegen ist es, über Gefühl und 
Verstand einen Bezug zum Naturschutz 
als Aufgabe und Maßstab in allen Le-
bensbereichen zu entwickeln. In die-
sem Bewusstsein wollen wir unsere 
Umwelt aktiv mitgestalten.“

Der Jugend wird heutzutage oft das Be-
wusstsein für die Welt außerhalb der ei-
genen Community abgesprochen. Doch 
schaut man sich zum Beispiel die Nach-
richten an oder liest aktuelle News, so 
drängt sich ein anderes Bild auf. Orga-
nisationen wie „Fridays for Future“ oder 
die „Letzte Generation“, die sich für 
den Klimaschutz – und somit auch für 
den Schutz der Umwelt vor der eigenen 
Haustür – einsetzen, tauchen immer 
wieder auf. Ihre teils diskutablen Vorge-
hensweisen dürfen hierbei nicht igno-
riert werden, doch zeigt sich, dass sich 
in der Jugend zum Thema Natur- und 
Klimaschutz so einiges tut und auch ein 
gewisses Bewusstsein gewachsen ist. 
Die Umwelt aktiv mitzugestalten, dafür 
steht auch die DWJ im OWK. So achten 
wir bei den Zeltlagern zum Beispiel da-
rauf, dass der Lagerort nicht allzu weit 

vom Odenwald entfernt liegt, um lan-
ge Anfahrtswege zu vermeiden.  Auch 
wenn dieses Ziel zurzeit immer schwe-
rer zu erreichen ist, da die Zeltplätze 
immer strengeren gesetzlichen Aufla-
gen unterliegen und wir mit unserer An-
zahl an Teilnehmenden eine bestimmte 
Platzgröße benötigen, ist es uns bis jetzt 
immer gelungen, auch neue Lagerplät-
ze für unsere Gruppe zu finden. Die Ver-
pflegung wird darüber hinaus von einem 
vor Ort ansässigen Caterer übernom-
men. Bei Preisen oder Geschenkartikeln 
haben wir uns vorgenommen, auf Nach-
haltigkeit zu achten. Auch Veranstaltun-
gen wie der Family Day mit der Einwei-
hung eines Jugendwanderwegs, tragen 
zur Bewusstseinserweiterung bei Kin-
dern und Jugendlichen bei. Spielerisch 
kann während Wanderungen durch die 
Natur ebendiese erlebbar und besser 
verständlich gemacht werden. 

3. Mit Traditionellem und Modernen 
auseinandersetzen

„Unter Traditionellem verstehen wir 
die kulturellen Überlieferungen frühe-
rer Generationen. Kultur wird jedoch 
auch von aktuellen Strömungen und 
Entwicklungen geprägt. Uns ist es ein 
Anliegen, die Begriffe Heimat und Ge-
schichte erlebbar zu machen. Dazu be-

schäftigen wir uns mit Traditionen im 
Zusammenhang mit ihrer Zeit.

Wir pflegen vielfältige kulturelle Über-
lieferungen, wie z.B. Bräuche, Trach-
ten, Tänze, aber nicht nur als Muse-
umsstücke, sondern beziehen moderne 
Elemente in unsere musische und kul-
turelle Arbeit ein. Traditionelles und 
Modernes in Zusammenhang sehen, 
heißt, beides kritisch zu betrachten.“

Tradition gegen Moderne. Oder sollte 
es eher moderne Traditionen heißen? 
Genau das ist es nämlich, was in den 
OWK-Ortsgruppen und auch in deren 
Jugendgruppen gelebt wird. Odenwäl-
der Tracht, Tanzen, Bräuche pflegen 
und dabei nie die Moderne aus den 
Augen verlieren. Schließlich leben wir 
genau in dieser modernen Welt. Dazu 
kann man sich als DWJ die Fragen 
stellen: „Wo kommen wir her? Wo wol-
len wir hin?“ Wo wir herkommen, ist 
relativ schnell beantwortet: Zumeist 
aus dem Odenwald mit seiner schüt-
zenswerten Landschaft und seinen 

Wandern, Wege, Familie, Naturschutz, 
Kultur und Heimat – Der Odenwaldklub. 

Unser Spendenkonto: 
IBAN DE 30 5095 0068 0002 0659 93
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liebgewonnenen Traditionen. Auch die 
zweite Frage lässt sich in ähnlicher 
Weise beantworten: Wir wollen unse-
re Heimat nicht vergessen, aber dabei 
möglichst mit der Zeit gehen und auch 
neue Wege ebnen. Einen Raum zu 
schaffen, in dem dies möglich ist, auch 
dafür steht die Wanderjugend. 

4. Demokratisches und 
soziales Handeln fördern

„Wir fördern die Auseinandersetzung 
von Kindern und Jugendlichen mit der 
gesellschaftlichen Realität. In unserer 
Bildungsarbeit entwickeln wir Kompe-
tenzen, wie Urteilsfähigkeit, Toleranz, 
Fairness und Zivilcourage. Dadurch sol-
len junge Menschen befähigt werden, 
Verantwortung zu übernehmen, gleich-
berechtigt zu handeln, sich aktiv am 
öffentlichen Leben zu beteiligen und so 
ihre Lebenswelt mitzugestalten.“

Demokratie wird seit jeher bei der 
Wanderjugend großgeschrieben. Und 
das wird nicht nur bei den vielen De-
legiertenversammlungen auf Bundes- 
und Landesebene gelebt, sondern 
auch direkt bei uns im OWK. Spätes-
tens alle drei Jahre stehen Beirats-

wahlen an, in denen wieder ein neuer 
Jugendbeirat zu wählen ist. 

Vor einigen Jahren stand der Beirat 
auf der Kippe, doch das hat sich glück-
licherweise stabilisiert und so können 
wir zurzeit einen vollbesetzten Beirat 
vorweisen, in dem jede aktiv an der 
Arbeit beteiligte Jugendgruppe ver-
treten ist. An unseren Tagungen und 
Treffen werden nicht nur die Formalia 
besprochen, sondern auch anstehen-
de Veranstaltungen gemeinsam be-
sprochen und geplant. Jede und jeder 
hat immer das Recht, die eigenen Mei-
nungen und Ansichten zu äußern und 
Ideen miteinzubringen. Hier kann man 
sicher sein, dass diese gehört und res-
pektiert werden. Sozusagen ein „Safe 
Space“ für demokratisches Handeln.

Was ist die Quintessenz aus diesem 
Beitrag? Ist die Wanderjugend ein Aus-
laufmodell? Oder doch eher eine Inves-
tition in die Zukunft?

Kritische Stimmen würden die erste 
Frage aufgrund der Nachwuchspro-
bleme mit „ja“ beantworten. Aber die 
Wanderjugend im OWK hat eine Men-
ge Potential, das sie, auch mithilfe 
der eben genannten und auf uns an-
gewendeten Leitbilder, im Stande ist, 
auszuschöpfen. Hierfür bedarf es aber 
immer wieder der Unterstützung der 
Mitglieder des OWK, die nicht mehr 
offiziell zur Jugend zählen. Und wir 
wissen, dass wir diese Unterstützung 
erhalten, wenn wir danach fragen. 

Text: Kristin Geiger
Fotos: DWJ im OWK

Kannst Du Dir vorstellen, in Deiner Ortsgruppe etwas 
für die Jugend oder Familien zu machen? Mit jungen Leuten zu 
arbeiten? Ein Spiele-Nachmittag, gemeinsam in der Natur sein, 
eine kleine Wandertour den Bach entlang machen, Kochrezepte 

probieren? Oder, oder, oder ... 
Die Wanderjugend unterstützt Dich dabei gerne!

Helmut Seitel, OWK-Vorsitzender

!

!
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Die Mitglieder der DWJ im OWK Groß-Umstadt fühlen sich 
sehr verbunden mit ihrem Wohn- und Heimatort. Das Enga-
gement der DWJ im OWK wirkt bis in die Stadt Groß-Umstadt 
hinein. 

Bereits vor einigen Jahren entstand in Zusammenarbeit mit 
der Stadt der Naturerlebnispfad „Der Natur auf der Spur“ 
auf dem Hainrich. Auf dem Erlebnispfad können Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene die Natur persönlich und mit 
allen Sinnen erfahren und erleben. Die Mitglieder der DWJ 
im OWK Groß-Umstadt pflegen den Naturerlebnispfad in 
Zusammenarbeit mit der Stadt Groß-Umstadt. Die DWJ hat 
beispielsweise in den vergangenen Jahren den Barfußpfad 
mehrfach aufgeräumt und aufgefüllt sowie eine neue Mär-
chenhütte gebaut.

Am 12.09.2023 wurde ein neues Spielgerät im Wert von 
über 32.000 € eröffnet. Nach der Bewerbung der DWJ im 
OWK Groß-Umstadt auf eine Förderung der Volksbank-Stif-
tung „Unsere Kinder, unsere Zukunft“ bekam das Projekt 
den Zuschlag. Das Spielgerät wertet den Grillplatz am Bin-
selsberg auf. Die Volksbank-Stiftung betonte, dass eine so 
große Fördersumme unüblich ist. Sie waren jedoch von dem 
Projekt so überzeugt, dass sie es gerne unterstützen.

Wir sagen Danke und wünschen allen Besucher*innen des 
neuen Spielgeräts sowie des bewährten Naturerlebnispfads 
viel Spaß und Freude beim Ausprobieren!

Text: Christian Heimer, Ilka Staudt 
Foto: DWJ im OWK Groß-Umstadt

Aktivitäten der DWJ in Groß-Umstadt

Am dritten Sonntag im Oktober ist in 
Groß-Umstadt „Tag der Tracht“. Diesen  
haben wir am 15.10.2023 gefeiert. In 
Groß-Umstadt wird der europäische 
Gedanke schon lange gelebt. So haben  
wir mit der portugiesischen Folklore- 
gruppe an drei Orten in der Stadt ge-
meinsam mit dem Publikum und mit 
Passant*innen getanzt. 

Den Abend haben wir bei Traubenmost, 
Federweißer und Flammkuchen gemüt- 
lich ausklingen lassen.
Wir freuen uns auf weitere Treffen und 
gemeinsame Tänze mit der portugiesi-
schen Folkloregruppe! 

Text: Ilka Staudt
Foto: DWJ im OWK Groß-Umstadt
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Aktivitäten der DWJ in Groß-Umstadt
Ein regelmäßiger Programmpunkt in Groß-Umstadt sowie für 
die Mitglieder der DWJ im OWK ist das Groß-Umstädter Win-
zerfest am dritten Septemberwochenende. 

Der OWK Groß-Umstadt betreibt an diesem Wochenende den 
größten (und wir meinen auch den schönsten) Weinstand auf 
dem historischen Marktplatz. Höhepunkt des Wochenendes 
bildet der Festumzug am Sonntag, der jedes Jahr unter einem 
Motto steht. Hier beteiligt sich die Ortsgruppe mit Mitglie-
dern jedes Alters. Schön, dass wir alle zusammen feiern! 

Wir freuen uns, wenn ihr uns im nächsten Jahr an unserem 
Stand besucht. Meldet euch auch gerne, wenn ihr uns beim 
Winzerfestumzug begleiten wollt.

Seit vielen Jahren unterstützen wir, die Mitglieder der DWJ im 
OWK Groß-Umstadt, ehrenamtlich bei der Großen Weinprobe 
des Weinbauvereins Groß-Umstadt als Ausschenker*innen. 

Mit unseren Odenwälder Trachten prägen wir die Veranstal-
tung. Wir freuen uns, die Weinprobe auch immer wieder mit 
anderen Trachtenträger*innen zu begleiten. So waren schon 
mehrmals Freund*innen der Landjugend Groß-Bieberau mit 
dabei.

Auch am Samstag, den 09. September 2023 hatten wir wie-
der die Ehre, bei der großen Weinprobe in der Stadthalle in 
Groß-Umstadt zu helfen.

Ilka Staudt
Fotos: DWJ im OWK Groß-Umstadt
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Hallo! Wir sind die Wandermäuse Olli 
und Wanda Klug. Wir sind gerne ge-
meinsam unterwegs, am liebsten in den 
verschiedenen Ortsgruppen des Oden-
waldklubs. Wir sind bei den vielfältigen 
Aktivitäten dabei und berichten euch 
davon auf unserem Instagram-Account: 
owk_wandermaus 

Danke an Simone März, der Familien-
beauftragten des Odenwaldklubs. Sie 
hat uns auf unsere Reise geschickt. 
Schaut gerne auf unserer Seite vorbei 
und lest, was wir bisher erlebt haben!

Am 12.06.2023 sind wir aus Dieburg 
nach Eppertshausen aufgebrochen. 
Gegen Abend haben wir im Epperts-
häuser Wald noch eine kleine Rast ein-
gelegt, sind dann in unsere Unterkunft 
gewandert und haben es uns dort mit 
unseren Schlafsäcken gemütlich ge-
macht.

In den folgenden zwei Wochen haben 
wir in die unterschiedlichen Abteilun-
gen der Ortsgruppe Eppertshausen 
geschnuppert. 

Unser erster Ausflug führte uns in die  
Proben des Jugendorchesters und Man- 
dolinenorchesters. In den Orchestern 
spielen neben Mandolinen und Man-
dolen auch Gitarren und der Kontra-
bass. Vom Notenständer der Dirigen-
tin aus hatten wir einen tollen Blick 
auf alle Spieler*innen und konnten 
den Klängen der Zupfinstrumente 
lauschen. Zusammen mit dem Man-
dolinenorchester sind wir dann nach 
Zellhausen gefahren. Hier fand die Ge-

neralprobe für den Serenadenabend 
am Samstag statt, der vom Orches-
ter und zwei Chören gestaltet wurde. 
Nach der Probe haben wir alle gemein-
sam den Abend in einem Restaurant 
ausklingen lassen. Leider gab es kei-
nen Käse, deshalb haben wir Pommes 
von den Tellern der anderen genascht.

Am nächsten Tag mussten wir früh 
aufstehen, denn wir waren zu einer 
Wanderung eingeladen. Bei tollem 
Wetter ging es für uns durch Felder 
und Wälder mit einem Zwischenstopp 
im Felsenmeer. Hier sind wir durch die 
riesigen Felsen geklettert und waren 
danach ziemlich müde. Zum Glück hat 
uns eine nette Wanderin auf ihrem 
Rucksack mitgenommen, so dass wir 
den restlichen Weg ganz entspannt die 
Natur genießen konnten.

Dann waren wir zu Gast bei den „Flin-
ken Flitzern“ und haben mit Kindern 
und Jugendlichen das Tanzbein ge-
schwungen. Wir durften die Musik 
aussuchen und die Tanzröcke anpro-
bieren. Die waren uns aber zu groß – 
da muss wohl jemand welche in Maus-
größe schneidern, damit wir beim 
nächsten Auftritt mittanzen können.

Am 23.06.2023 fand die Sonnenwend-
feier des OWK Eppertshausen statt. 
Dort gab es leckeres Essen und Ge-
tränke und die Tanzgruppen und das 
Orchester gestalteten das Programm. 

Als die Sonne langsam unterging, wur-
de das Feuer entzündet. Wir haben uns 
auf eine Bank gesetzt und aufgewärmt 
und bis spät in die Nacht die Flammen 
beobachtet. Am nächsten Morgen ha-
ben wir unsere Sachen zusammenge-
packt und uns auf die Weiterreise vor-
bereitet. Bis bald, Eppertshausen!

Am 09.07.2023 waren wir beim OWK 
Höchst. Die Ortsgruppe veranstaltete  
einen Tag entlang des Wanderwegs 
„H1 – Durch Schluchten ins Römer-
land“. Das hörte sich ja wirklich inte-
ressant an... Aber haben die Höchster 
mal auf das Thermometer geschaut? 
Hier hatte es 38 °C (!) – und das im 
Schatten. Da war es besser, dass wir 
uns in unsere Reisetasche zurück-
zogen oder in einem Rucksack eines 
Wanderers versteckten, sonst hätten 
wir neben einem Sonnenbrand auch 
noch einen Sonnenstich bekommen –  
und das will ja niemand. 

Die Organisation war wirklich gelun-
gen, der Wanderwegs ist bestens mar-
kiert und es gibt viel zu sehen: die 
Obrunnschlucht mit ganz vielen Minia-
turbauten, die Bergkirche in Mümling-
Grumbach, den Mausohrbahnhof und 
die römische Villa Haselburg. Aber lei-
der waren nicht viele Wandernde da, 
wie erhofft. Wer rechnet auch mit 38 °C?  
Das war sehr schade für den Höchster 
OWK, dafür hatten wir aber mehr Erb-
sensuppe mit Wurst für uns! Und ein 

Reiseberichte von Olli und Wanda Klug
Die OWK-WandermäuseDie OWK-Wandermäuse
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kleines Andenken haben wir auch be-
kommen! Wir waren gespannt, wo uns 
unsere Reise hinführt...

Im August 2023 kamen wir nach Hard-
heim. Der erste Besuch war mit Kindern 
und einigen Eltern beim Schäfer Tom 
mit seinen 600 Schafen. An der etwas 
steilen Wachholderheide kamen die 
Schafe und ein paar Ziegen beim Klet-
tern viel besser klar als wir Menschen. 

Beim Hardheimer Naturparcours be-
gleiteten wir die Kinder an den 10 Sta- 
tionen mit Spielen und Überlebens- 
tricks der Waldtiere. Beim Märchen-
theater Frau Holle in der Erftalhalle 
amüsierten wir uns mit der Goldmarie, 
die die Bettfedern zwischen den Zu-
schauern verteilte.

Am 08.09.2023 landeten wir dann 
bei der DWJ im OWK Groß-Umstadt.
Direkt am Tag darauf ging es in Groß-
Umstadt, der Odenwälder Weininsel, 
mit der ersten Veranstaltung los. Je-
des Jahr helfen die Mitglieder der DWJ  
im OWK Groß-Umstadt ehrenamtlich  
bei der Großen Weinprobe des Wein- 
bauvereins Groß-Umstadt als Aus- 
schenker*innen. Dieses Jahr waren 
auch wir dabei und durften hier und 
da auch etwas Wein probieren. Der 
Umstädter Wein ist sehr zu empfehlen!

Am 12.09.2023 starteten wir nach kur- 
zer Busfahrt und einem Begrüßungs-
wein im Groß-Umstädter Wald bei der  
Veranstaltung „Nach’m Schaffe dabbe“.  
Bei der kurzen Wanderung durch den 
Umstädter Forst bis hin zum Binsel-
berg ging es vorbei an alten Hühnen-
gräbern, großen Windrädern und über 

neue Forstwege. Immer wieder erfuh-
ren wir vom Förster interessante und 
spannende Dinge über den Wald und 
seine Tiere. An der Grillhütte am Bin-
selberg angekommen durften wir das 
neu angeschaffte Spielgerät eröffnen, 
für das die DWJ im OWK Groß-Umstadt 
eine Förderung beantragt hat. Eine 
richtige Feierlichkeit! Nach einer Stär-
kung mit Weck, Worscht und Woi ging 
es wieder zurück nach Groß-Umstadt.

Vom 15. bis zum 18.09.2023 waren wir 
auf dem 75. Groß-Umstädter Winzer-
fest. Wir sind mit dem Riesenrad ge-
fahren und hatten eine Menge Spaß 
bei Wein und Livemusik. Eines unserer 
Highlights war der Winzerfestumzug, 
den wir mit der Ortsgruppe des OWK 
Groß-Umstadt genießen durften. Die 
Ortsgruppe hat sich in Schale gewor-
fen: In Trachten und als Wander*innen 
– die Vereinsmerkmale. Gefeiert wurde 
auch das 70jährige Jubiläum der DWJ 
im OWK Groß-Umstadt. Super Wetter, 
gute Stimmung und ein paar Gläser 
Wein machten den Tag perfekt. Wir sa-
gen Danke für das super Wochenende.

Am 30.09.2023 waren wir wieder in 
Groß-Umstadt. Die Mission: Müll sam-
meln. Gemeinsam mit der DWJ im OWK 
Groß-Umstadt und dem OWK haben 
wir uns damit an der kreisweiten Aktion 
beteiligt. Zwischendurch mussten wir 
verschnaufen. Wir haben einen ganzen 
Berg Müll gefunden und kuschelten 
uns abends müde in die Schlafsäcke.

Am 14. und 15.10.2023 hatten wir ein 
spannendes und volles Wochenende. 
Am Samstag und Sonntag durften wir 
an der Klausurtagung des Vorstands 
vom OWK Groß-Umstadt teilnehmen. 
Wir haben viel über die Struktur des 
Vereins und die Abläufe gelernt. Der 
Sonntag war besonders spannend, da 
ging es um die Zukunft der Kinder- und 
Jugendarbeit des Vereins. 

Am Sonntag, dem 15.10.2023 ist was 
ganz Besonderes passiert: Wir haben 
in Groß-Umstadt den Tag der Tracht 
gefeiert. Nicht nur die Trachtengruppe 
des OWK Groß-Umstadt hat das Tanz-
bein geschwungen, auch die befreun-
dete portugiesische Folkloregruppe 
war dabei. Das war so richtig schön! 
An drei Orten haben wir mit dem Pub-
likum getanzt und dann den Abend ge-
mütlich ausklingen lassen. 

Nun sind wir auf dem Weg zur DWJ im 
OWK Reichelsheim. Folgt uns gerne 
auf Instagram, um mehr von unseren 
Abenteuern zu sehen und zu lesen. 

owk_wandermaus

Liebe Grüße von Olli und Wanda Klug

Zusammengetragen von Ilka Staudt, 
DWJ im OWK Groß-Umstadt

Die Wandermäuse sind ein Teil-Projekt von „Wandern, 
Naturschutz und regionale Identität – drei Wanderver-
eine im Netzwerk Deutscher Wanderverband gehen 
gestärkt in die digitale Zukunft“. 

Das Projekt „Wandern, Naturschutz und regionale Identität – drei Wandervereine im Netzwerk Deutscher Wanderverband gehen gestärkt in die digitale Zukunft“ von 
Deutschem Wanderverband und Netzwerk Bahnhof Langstadt e.V. wird gefördert durch das Bundesministerium des Innern und für Heimat im Rahmen des Bundes-
programms „Zusammenhalt durch Teilhabe“.
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Der Jahreswanderweg 2023 – die 5., 6. und 7. Etappe
Mit 110 Wanderern von Neunkirchen 
nach Neckarbischofsheim

Acht Ortsgruppen des Gesamt-OWK, 
die OG des SWV Schiltach-Schenken-
zell und die OG des PWV Harthausen 
hatten sich zur Etappe Neunkirchen – 
Neckarbischofsheim, auf dem HW 25 
(rotes Dreieck) angemeldet. 

Begrüßt wurden die Teilnehmenden in 
Neunkirchen von Reiner Welker (Vor- 
sitzender OWK Neckarbischofsheim), 
Alexander Mohr (Geschäftsführer Ge-
samt-OWK) sowie der Bürgermeister 
Knörzer aus Neunkirchen. Bürgermeis-
ter Knörzer gab einen kurzen Überblick 
über seine Gemeinde, dann erfolgte die 
Einteilung der zahlreichen Wanderer in 
drei Gruppen. 

Gruppe 1 machte sich gleich nach 
der Begrüßung auf die 14 km lange 
Strecke. Gruppe 2 (14 km) und die 
Kurzwandergruppe (9 km) wurden zu-
vor von Joachim Winkler (Ortsarchivar) 
zu etlichen Kleinoden in Neunkirchen 
geführt, bevor sich auch diese beiden 
Gruppen auf den Weg machten.

Für alle Wanderer war es an diesem 
Tag bei über 30° eine anstrengende 
und schweißtreibende, jedoch wun-
derschöne Tour. Der Übergang vom 
Kleinen Odenwald in das Kraichgauer 
Hügelland mit seinen wunderbaren 
Aussichten über die gesamte Strecke 
hinweg, begeisterte die teilnehmen-
den Ortsgruppen restlos. In der kühlen 
Zehntscheune in Neckarbischofsheim 
konnten sich die Teilnehmenden nach 
der Ankunft bei kühlen Getränken und 
leckeren Speisen von den Strapazen 
erholen. 

Nun stand der gesellige Teil im Vorder-
grund und wer wollte, konnte noch mit 
der Vorsitzenden eine Führung zu den 
Sehenswürdigkeiten Neckarbischofs-
heims machen. 

Da an diesem Sonntag der Tag des 
offenen Denkmals stattfand und der 
OWK Neckarbischofsheim zeitgleich 
zur Wanderveranstaltung auch den 
Turm geöffnet hatte, wurde dieses 
Angebot von den verschiedenen Orts-
gruppen rege angenommen. 

„Frisch Auf“ – 6. Etappe von Neckar-
bischofsheim nach Berwangen

Bei der sechsten Etappe des Jahres-
wanderweges von der Mümling an die 
Elsenz trafen sich die teilnehmenden 
Wanderer um 9.30 Uhr am Rathaus in 
Neckarbischofsheim. 

Zur Begrüßung durch den Geschäfts-
führer des Odenwaldklubs, Alexander 
Mohr und der Vorsitzenden des OWK 
Ortsgruppe Eppingen, Inge Dröge, hat-
ten sich knapp 60 gut gelaunte Wan-
derer bei tollem Herbstwetter einge-
funden.  Unter der Wanderführung der 
OWK Ortsgruppe Eppingen machten 
sich die gut ausgerüsteten Wanderer 
auf die ca. 14 km lange Strecke nach 
Berwangen. 

Das Markierungszeichen „Rotes Drei-
eck“ führte die bunte Wanderschar auf 
den Hardberg und nach Adersbach. 
Vorbei am Jägerhaus (gegenüber der 
Ehrstädter Mühle) führt uns ein brei-
ter Weg bis zum Schloss Neuhaus, ei-
nem modernen Schloss mit Hotel für 
exklusive Feiern. Dort stärkten sich die 
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Der Jahreswanderweg 2023 – die 5., 6. und 7. Etappe
Teilnehmer aus dem Rucksack für den 
weiteren Weg. Anschließend unter-
querten die Wanderer die Autobahn 6 
auf einer Straße, durchwanderten den 
Ort Bockschaft und durch die Feldflur 
erreichten wir das heutige Etappenziel 
Berwangen. 

Zum Abschluss wurde der Wander-
führung gedankt und ein Bustransfer 
brachte die Wanderer zurück zum Aus-
gangspunkt. 

Spektakuläres Ende auf der 7.  
und letzten Etappe – von Berwangen 
nach Eppingen 

Bei der siebten und letzten Etappe auf 
dem Jahreswanderweg von Berwangen 
nach Eppingen verwöhnte die Sonne 
die freudige Wanderschar. 

Nachdem alle Teilnehmer kurz mit 
dem Auto-Transfer nach Berwangen 
gebracht wurden, konnten die Erste 
Vorsitzende des OWK Eppingen, Inge 
Dröge und Geschäftsführer des Ge-
samt-OWK, Alexander Mohr mehr als 
30 gut gelaunte Wanderer begrüßen. 
Die fachkundige Wanderführung der 
OWK Ortsgruppe Eppingen führte die 
Wanderer mit dem Markierungszei-
chen „Rotes Dreieck“ auf schmalen 
Waldpfaden mit tollen Ausblicken in 
den Kraichgau in das beschauliche  
Richen. Dort wurde eine kurze Rast ge-
macht, bevor wir auf den Wirtschafts-
weg neben dem kleinen Fluss Elsenz 
einschwenkten und folgen diesem 
bis in das mittelalterliche Eppingen, 
wo unsere Wanderung mit einer ein-
drucksvollen Stadtführung endete. 

Eppingen hat neben vielen Fachwerk-
häusern noch weitere Sehenswür-
digkeiten wie den Pfeifferturm aus 
Staufischer Zeit zu bieten, der aus 
Schilfsandstein errichtet wurde und 
Eppingens ältestes Gebäude ist.

Damit endet der Jahreswanderweg von 
Bad König an der Mümling bis nach Ep-
pingen an der Elsenz. Die vielen Wan-
derfreunde konnten neue Eindrücke 
gewinnen, attraktive Strecken erwan-
dern, angenehme Gespräche führen 
und die Natur genießen. 

Der nächste Jahreswanderweg – im 
Zwei-Jahres-Rhythmus –steht 2025 an. 
Darüber werden die Ortsgruppen recht-
zeitig informiert. 

Text: Rosemarie Welker
und Alexander Mohr

Fotos: OWK Neckarbischofsheim  
und Alexander Mohr 
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Beim Jahresforstgespräch zwischen 
Wanderverbänden, Landesforstverwal- 
tung (LFV) und der AöR ForstBW wurde 
deutlich, dass zwischen den Organisa-
tionen große Schnittmengen beste-
hen, wenn es um den Themenbereich 
„Freizeitnutzung im Wald“ geht.

Die Teilnehmenden des Jahresforstge-
sprächs waren sich insbesondere darin 
einig, dass die „Zwei-Meter-Regelung“ 
beibehalten werden soll. Demnach ist  
das Radfahren im baden-württember-
gischen Wald lediglich auf Wegen ge-
stattet, die breiter als zwei Meter sind. 

Um der großen Nachfrage von Moun-
tainbikerinnen und Mountainbikern 
jedoch gerecht zu werden, stellt die 
Umsetzung der verschiedenen Moun-
tainbike-Projekte aktuell einen Maß-
nahmenschwerpunkt in der Waldstra-
tegie dar.

„Die Freizeitnutzung im Wald wird 
weiterhin ein zentraler Aufgabenbe-
reich im Rahmen der Waldstrategie 
Baden-Württemberg bleiben. Gemein-

sam mit den Waldbesitzenden möch-
ten wir noch mehr Angebote für die 
Erholungsnutzung im Wald schaffen“, 
versichert der Landesforstpräsident 
Martin Strittmatter.

Diskutiert wurde zudem die aktuell 
laufende Novelle des Bundeswaldge-
setzes. Der Schwarzwaldverein, der 
Spessartbund, der Odenwaldklub und 
der Schwäbische Albverein waren sich 
einig, dass es im Hinblick auf den Er-

halt des Waldes mit Hilfe einer aktiven 
und klimaangepassten Waldwirtschaft 
große Schnittmengen mit der LFV und 
ForstBW gibt. 

Diese Interessen gelte es zugunsten 
des Waldes mit Nachdruck in den Ge-
setzgebungsprozess einzubringen, so 
die Wanderverbände.

Zum Abschluss des für alle Seiten 
wertvollen Austausches wurde ein 
Trekkingplatz im Spessart besucht. 
Unter dem Kronendach mit schönster 
Herbstfärbung fand der gemeinsame 
Tag ein gelungenes Ende.

Text: LVW/OWK, Foto: LFV

„Die Freizeitnutzung im Wald bleibt 
  der zentrale Aufgabenbereich“ 
Jahresforstgespräch zwischen Wanderverbänden, Landesforstverwaltung und ForstBW

 
Der Odenwaldklub e.V. trauert 
um seinen Wanderfreund 

Helmut Borger
Er war als Hauptjugendwart 
von 1983 bis März 1996 aktiv. 

In stillem Gedenken 
nehmen wir Abschied. 

Der Vorstand
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Informationen
erhalten Sie bei:

Tourist-Info im Rathaus
Tel.: 06271-87242 

tourismus@eberbach.de 
www.eberbach.de Fordern Sie gerne unsere Broschüren an oder laden Sie diese von unserer Internetseite herunter!

Burgruine Eberbach

Die wunderschöne Stauferstadt  
ist umgeben von sanften Hügeln 
und durchzogen vom ruhig dahin 
fließenden Neckar. Herrliche 
Wander- und Radwanderwege 
und geradezu ideale Bedingungen 
zu Land und Wasser eröffnen dem 
sportlich Ambitionierten und dem 
Naturfreund eine große Vielfalt im 
Herzen des Naturparks Neckartal-
Odenwald.

Die Ruine der Burg Eberbach liegt 
genauso malerisch wie der Ort 
Eberbach zwischen den Hügeln 
des Odenwaldes im Neckartal. Der 
Komplex rund 150 Meter oberhalb 
der Stadt besteht aus ursprünglich 
drei Burgen, die im 12. und 13. 
Jahrhundert errichtet und später 
geschleift wurden.
Die Anlage ist nur zu Fuß erreich-
bar. Am Ziel angekommen bietet 
sich ein imposanter Blick über das 
Neckartal.

Wandern

Wandervorschläge

in und um Eberbach

Eberbacher Personen Schifffahrt • Binnetzgasse 1 • 69412 Eberbach • Tel. 0176 / 83071434 • www.eps-kappes.de • Öffnungszeiten: von Ostern bis Oktober • Entf. zum Steig: in Eberbach 100 m Luftlinie

Von Karfreitag bis Oktober Schiff-fahrten* um 14:00 Uhr! 
Info am Telefon oder unter 
www.eps-kappes.de. Fahrkar-
ten direkt beim Einstieg. Unser 
schickes Schiff kann auch für 
private Veranstaltungen 
gemietet werden. *n. Verfügbarkeit

Eberbacher Personenschiff fahrt

Mehr Informationen unter www.stadtwerke-eberbach.de. Entfernung zum Steig: 1km

Das Freibad gehört mit seinen 
insgesamt vier beheizten Becken, Tischtennisplatten, Schachfeld, Spiel-, Volleyball-, Basketball- 
und Bolzplatz sowie seinem 
wunderschönen Blick auf die 
Altstadt zu den schönsten Bädern im Neckartal.

Freibad Eberbach

Kellereistraße 36, „Thalheim’sches Haus“, 69412 Eberbach, Tel. 06271 / 942275, www.np-no.de • Öffnungszeiten: Di-Do 14:00 bis 16:30 Uhr, So 14:00 bis 17:00 Uhr. Führungen und Gruppenbesuche sind auch an anderen Tagen/zu anderen Zeiten nach Absprache möglich. • Entfernung zum Steig: 0 m.

Auf 280 m² Ausstellungsfl äche werden spannende Geschichten über Geologie, Waldwirtschaft,heimische Tierwelt, Streuobst, Siedlungs- und Kulturgeschichte im Naturpark Neckartal-
Odenwald erzählt.

Naturparkzentrum Eberbach

Kontakt: Geo-Naturpark Bergstraße-Odenwald, Nibelungenstraße 41, 64653 Lorsch, Tel.: 06251 / 707990 - info@geo-naturpark.de - www.geo-naturpark.de

500 Millionen Jahre Erdgeschich-te, Jahrtausende alte Kultur und facettenreicher Naturraum laden zu erlebnisreichen Landschafts-entdeckungen ein. Highlights: Naturerlebnis mit Geopark-Ran-gern, -Pfaden sowie Angebote der Infozentren, Eingangstore, umweltpädagogische Stationen und Kooperationspartner.

Felsen, Riesen, Römer und Nibelungen…

Felsen, Riesen, Römer und Nibelungen… 
500 Millionen Jahre Erdgeschichte, eine Jahrtausende alte Kultur und ein facettenreicher Naturraum laden zu erlebnisreichen Landschaftsent-deckungen ein.
Highlights: Naturerlebnis mit den Geopark-Rangern, Geopark-Pfade sowie Angebote der Infozentren, Eingangstore, umweltpädagogischen Stationen und Kooperationspartner.

Kontakt: Geo-Naturpark Bergstraße-Odenwald,  Nibelungenstraße 41,  64653 Lorsch Tel.: 06251-707990  -  info@geo-naturpark.de  -  www.geo-naturpark.de

Geo-Naturpark Bergstraße-Odenwald

Buchäckerring 42, 74906 Bad Rappenau • Tel. 07066 / 9173700 • Öffnungs-zeiten: Täglich 10:00-20:00, Änderungen vorbehalten. Bitte informieren Sie sich vorab: www.BikiniARTmuseum.com • Entf. zum Steig: 6 km

Das Beste aus historischem 
Museum, Kunstsammlung und 
interaktivem Show-Erlebnis im
weltweit ersten Bademoden-
museum! Restaurantvielfalt + 
97 Zimmer im BEST WESTERN
Hotel vorhanden!

BikiniARTmuseum

Tonwerkstraße 1 • 74869 Schwarzach • www.schwarzach-online.de • Tel. 06262 / 920912 • Öffnungszeiten: Die alla hopp!-Anlage ist das ganze Jahr rund um die Uhr geöffnet. • Entf. zum Steig: 3,8 km

Die „alla hopp“-Anlage in 
Schwarzach ist ein beliebter 
Treffpunkt für Jung und Alt und animiert zu Bewegung und Spiel. Sie liegt direkt neben dem 2021 wiedereröffnenden Freibad und ist nur wenige Fußminuten vom Wildpark entfernt.

alla hopp!-Anlage Schwarzach

Wildparkstraße • 74869 Schwarzach • www.wildpark-schwarzach.de • Tel. 06262 / 1734 • Öffnungszeiten: März-Oktober: 10-18 Uhr; November-Feb-ruar: Sa.,So., Feiertags und in den Ferien: 11-17 Uhr • Entf. zum Steig: 3,9 km

Der Wildpark Schwarzach ist ein großzügiger Naturerlebnispark im Kleinen Odenwald. 
Er beherbergt auf 100.000qm 
Fläche über 50 verschiedene 
Tierarten in artgerecht ge-
stalteten Gehegen und modernen Stallungen.

Wildpark Schwarzach

Osterbergstraße 16 • 74206 Bad Wimpfen • Homepage: www.badwimpfen.de Tel.: 07063 / 353130 • Öffnungszeiten: Auf der Website zu erfragenEntf. zum Steig: 200 m

Streifen Sie den Alltag ab und 
steigen Sie in das wohlig warme Solebad. Attraktiven Badespaß bieten Wassergymnastik (10, 15, 17, 19 Uhr) sowie Sprudelbänke 
und-Liegen Bodensprudler, Na-ckenduschen und Massagedüsen. Wiedereröffnung Ende 2020. 

Solebad Bad Wimpfen

Schloss Horneck 1 • 74831 Gundelsheim • Tel. 06269 / 90621 Fax 06269 / 422323 • www.siebenbuergisches-museum.de  Öffnungszeiten: Di.-So., Feiertage 11-17 Uhr

Im Landesmuseum für Sieben-
bürgen gibt es viel Interessantes über die Region Siebenbürgen, das sagenumwobene Transsilva-nien, im heutigen Rumänien zu entdecken. 
Mehrere Sonderausstellungen pro Jahr!

Siebenbürgisches Museum

Burgstr. 1 • 74855 Neckarmühlbach • www.burg-guttenberg.de • Tel. 06266 / 388 • Öffnungszeiten: April bis Okt.: Rundg. tägl. geöffnet 9-18 Uhr, Flug-vorführungen tägl. um 11 und 15 Uhr • Entf. zum Steig: 0 m

Abenteuerlich sind die Flugvor-fü hrungen, die durch die große Anzahl der Großgreife Adler 
und Geier im freien Flug nahezu einzigartig sind. 2x tä glich fl iegen sie von den Burgzinnen bis ü ber das Neckartal. Sehr beliebt: 
Falknerstunden (ab 7 J.). 

Deutsche Greifenwarte Burg Guttenberg

Hauptstraße 30, 69434 Hirschhorn, www.geo-spiele.de, Tel. 06272 / 912370,Mobil 0160 / 2854900, Termine nach Vereinbarung, Entf. zum Steig: 0 m.

In spannenden Spielen Natur und Kultur entdecken: „Eine Zeitreise auf dem Neckarsteig“, „Auf den Spuren von Mark Twain“, „Klang-zauber um Waldbruders Hütte und Drachenquelle“, „Werde Glücksrit-ter auf Burg Hirschhorn“. 
Individuelle Führungen und 
Events.  

Geo-Spiele Hirschhorn

Legen Sie eine Etappe mit dem Ru�axi zurück  
Ihrer Wanderetappe startet oder endet in Neunkirchen? 
Das Ru�axi bietet zwischen der Etappe 5 Eberbach ‐ Neunkirchen und Etappe 6 Neunkirchen ‐  Neckargerach eine op�male Anbindung an den Bahnhof in Neckargerach auf die S‐Bahn Rhein‐Neckar. (Umsteigemöglichkeiten in Richtung Heidelberg/Mannheim/Mosbach)
Das Ru�axi fährt nach einem Fahrplan und muss spätestens eine Stunde vor Abfahrt telefonisch oder online bestellt werden. Gruppenbuchungen ab der 5 Personen sind zwei Tage vor Fahrtbeginn anzu‐melden. Die Fahrt kostet 2,70 € pro Person. VRN‐Jahreskarteninhaber fahren kostenlos. 

Telefon: 0621 1077077
Online: www.vrn.de/fahrplanauskun�
Informa�onen erhalten Sie an folgenden Stellen: Landratsamt Neckar‐Odenwald‐Kreis    06281 / 84‐1304 www.neckar‐odenwald‐kreis.de/ru�axi+fahrplan Verkehrsverbund Rhein‐Neckar    0621 1077077    www.vrn.de  

Burgstr. 1 • 74855 Neckarmühlbach • museum@burg-guttenberg.dewww.burg-guttenberg.de • Öffnungszeiten: April bis Okt.:  tägl. 10-18 Uhr, Führungen für Gruppen jederzeit auf Anfrage • Entf. zum Steig: 0 m

Im preisgekrönten Museum der unzerstörten Burganlage erfährt man, wie man Ritter wurde, 
warum die Burg als Bollwerk des Protestantismus gilt, was eine Xylothek ist und warum der Berg-fried ein Angstloch hat. 
Neu: Burgen-Lego Ausstellung.

Burgmuseum Burg Guttenberg

Restaurant Friedrich & Weinstube Cafe Konditorei Feyerabend
Hauptstraße 74 • 74206 Bad WimpfenTel. 07063 / 245 oder 950566
www.friedrich-feyerabend.de

Ruhetag: Montag;
Öffnungszeiten 
Küche & Cafe 
auf Website

Entf. zum Steig: 600 m

Heuhotel Theuerweckl
Finkenhof 1 • 74867 Neunkirchen/N.Katzenbach • Tel. 06263 / 9732
www.heuhotel-theuerweckl.de
Zimmerpreis: Heulager 21 EUR*

Kammer: 29-42 EUR*
inkl. Frühstück; 
Kinder ermäßigt

Ruhetag: im Winter
geschlossen

Entf. zum Steig: 100 m

NaturKulturHotel Stumpf
Zeilweg 16 • 74867 Neunkirchen
Tel. 06262 / 9229-0
www.hotel-stumpf.de

Zimmerpreis: 83 EUR EZ Stan-
dard, DZ Tradition 
148 EUR

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 30 m

Schell Schokoladen
Schloßstr. 31-33 • 74831 GundelsheimTel. 06269 / 350
www.schell-schokoladen.de

Zimmerpreis: 53 EUR EZ 
74 EUR DZ

Ruhetag: Mo. + Di. / Zim-
mer durchgehend

Entf. zum Steig: 200 m

Gästehaus zur Sonne
Langgasse 3 • 74206 Bad WimpfenTel. 07063 / 961160
www.sonne-badwimpfen.de

Zimmerpreis: 67,50 EUR EZ* 
100 EUR DZ*
* mit Frühstück; 

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 0 m

Gästehaus Schloss Hochhausen
Schlossweg 3
74855 Hassmersheim-Ho.
Tel. 06261 / 893142
www.schloss-hochhausen.de
Zimmerpreis: 96 EUR DZ

64 EUR EZ
Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 2,5 km

Wirtshaus am Treidelpfad
Obere Str. 12 • 74855 HaßmersheimTel. 06266 / 7685
www.wirtshaus-am-treidelpfad.de

Zimmerpreis: 80-95 EUR DZ
59-75,50 EUR EZ

Ruhetag: Mo.
Entf. zum Steig: 400 m

Gasthof Adler mit Gästehaus & Metzgerei Pröger

Marktstr. 50 • 74855 Haßmersheim
Tel. 06266 / 1522
www.adlerlammhotel.de
Zimmerpreis: 50-65 EUR EZ* 

65-78 EUR DZ*
Dreib. 94,-*
* ohne Frühstück; Früh-
stücksbüffet auf Wunsch

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 500 m

G

Hotel Kredell
Hauptstr. 67 • 69151 NeckargemündTel. 06223 / 2633
www.hotel-kredell.de

Zimmerpreis: 50 - 55 EUR EZ
81 - 85 EUR DZ

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 50 m

Hotel Karpfen
Alter Markt 1 • 69412 Eberbach
Tel. 06271 / 806600
www.hotel-karpfen.com

Zimmerpreis: 84 EUR EZ 
130 EUR DZ

Ruhetag: Dienstag 
(Restaurant)

Entf. zum Steig: 0 m

Schreinerschänke & Pension Schreckhof
Schreckhof 31
74821 Mosbach
Tel. 06261 / 2590
www.schreckhof.de
Zimmerpreis: 28 EUR
Ruhetag: kein 

Gaststätte: 
siehe Website

Entf. zum Steig: 0 m

Hotel-Restaurant Burg Hornberg
Burg Hornberg • 74865 NeckarzimmernTel. 06261 / 92460
www.burg-hotel-hornberg.de

Zimmerpreis: 78 - 160 EUR
Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 0 m

Hotel Restaurant Lindenhof
Martin-Luther-Straße 3
74821 Mosbach-Neckarelz
Tel. 06261 / 60066
www.lindenhof-neckarelz.de
Zimmerpreis: 55 EUR EZ* 

80 EUR DZ*
* mit Frühstück; 

Ruhetag: Mittwoch
Entf. zum Steig: 2,4 km

Bildungshaus Neckarelz
Martin-Luther-Straße 14
74821 Mosbach • Tel. 06261 / 6735-00www.bildungshaus-neckarelz.de

Zimmerpreis: 48-50 EUR EZ* 
58-60 EUR DZ*
* ohne Frühstück; 

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 1,5 km

Amtsstüble Hotel - Restaurant
Lohrtalweg 1 • 74821 Mosbach
Tel. 06261 / 93460
www.amtsstueble.de

Zimmerpreis: 70 EUR EZ
100 EUR DZ

Ruhetag: Mo. mittags
Entf. zum Steig: 200 m

superior

Vierburgeneck Hotel-Terrassencafé
Heiterswiesenweg 11
69239 Neckarsteinach
Tel. 06229 / 542
www.vierburgeneck.de

Zimmerpreis: DZ 65 EUR p.P.
Ruhetag: Mo. + Di.
Entf. zum Steig: 300 m

Neckarriedkopfhütte Neckargemünd 
Hütte oberhalb von Neckargemünd direkt am Neckarsteig. 
Getränke und kleine Gerichte.
www.neckarriedkopf-hütte.de 
Tel.: 0151-64251775

Geöffnet: Samstag & Sonntag, 
sowie an Feiertagen 11-19 Uhr

Lamm Hotel & Restaurant
Hauptstr. 59 • 74821 Mosbach
Tel. 06261 / 89020
www.lamm-mosbach.de

Zimmerpreis: 55 EUR EZ 
85 EUR DZ

Ruhetag: Sonntagabend
Entf. zum Steig: 0 m

Mannheimer Hütte
Getränke und kleine Gerichte 
Darsberger Str. 121
69239 Neckarsteinach
Tel. 0176 / 66408810
www.mannheimer-huette.de
Geöffnet: Fr. ab 14.30; Sa., 

So. & Feiertag 
ab 11.30 Uhr

Entf. zum Steig: 1000 m

Restaurant-Hotel „Poseidon“ 
Hauptstraße 39 • 69434 HirschhornTel. 06272 / 912300
www.poseidon-hirschhorn.de

Zimmerpreis: 80 EUR DZ
50 EUR EZ

Ruhetag: Montag
Entf. zum Steig: 0 m

„Am Neckarsteig“ Ferienwohnung
Neckarsteinacher Str. 44
69239 Neckarsteinach/Darsberg
Tel. 06229 / 9337838
www.facebook.de/FeWoAmNeckarsteig

Zimmerpreis: 50 EUR DZ 
80 EUR 4-Bettz.

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 1000 m

Hotel Krone
Hauptstr. 35 • 69434 Hirschhorn
Tel. 06272 / 5130670
www.altstadt-plus-hirschhorn.de

Zimmerpreis: 55 EUR – 
100 EUR 

Ruhetag: kein
Entf. zum Steig: 0,5 m

ODENWALD river camp Camping.Café+Bar.Outdoor.
Bannwiesen 1 • 69437 NeckargerachTel. 06263 / 4276630
www.odenwald.camp

Preis: 12,00 EUR i.e. Zelt
16,00 EUR im Tipi

Ruhetag: kein
Entf. zum 
Steig:

200 m

Hotel-Restaurant Grüner Baum GbR

Neckarstr. 13 • 69437 NeckargerachTel. 06263 / 706
www.gruenerbaum-neckargerach.de

Zimmerpreis: 50 EUR EZ 
90 EUR DZ

Ruhetag: Montag
Entf. zum Steig: 250 m

Neckarsteig - Büro
c/o Touristikgemeinschaft Odenwald e.V.
Neckarelzer Straße 7 
D-74821 Mosbach

Information: 

Herzlich willkommen 
am Neckarsteig !

Gefördert mit Mitteln des Landes Baden-Württemberg und der Tourismus Marketing GmbH Baden-Württemberg (TMBW). 

Tel.: +49 (0) 62 61 / 84 - 13 86
Fax: +49 (0) 62 61 / 84 - 47 50

info@neckarsteig.de 
www.neckarsteig.de
www.tg-odenwald.de

Öff entliche Verkehrsmittel
Mit der Bahn
Wer ganz entspannt zu seiner Wandertour aufbrechen möchte, dem bie-tet sich mit den regionalen Bahnen ein gut strukturiertes Netz an Verbin-dungsmöglichkeiten. www.bahn.de • www.fahrplanauskunft.de
Mit dem Schiff
Am  Ende  einer Etappe lässt es sich wunderbar mit dem  Schiff wieder zurück fahren. Fahrpläne, Abfahrtszeiten und Anfahrtsziele sind auf der Neckarsteig-Website zu fi nden.
Mit dem Ruftaxi
Von April bis Oktober verkehrt zwischen Neunkirchen und dem Bahnhof Neckargerach ein Ruftaxi. Die Fahrstrecke führt an Samstagen, Sonn- und Feiertagen von Neckargerach über Neckarkatzenbach bis nach Neunkir-chen und wieder zurück. Anmeldung des Bedarfs bis spätestens 1 Stunde vor gewünschter Abfahrt unter Telefon: 0621 1077077 | Online: www.vrn.de/fahrplanauskunft

Markierung des Neckarsteiges
Die Markierung ist entweder aufgeklebt oder aufgemalt. Sie ist in jedem Fall gut sichtbar und von beiden Wanderrichtungen erkennbar.

 An jeder Kreuzung oder Verzweigung ist der Verlauf deutlich gekenn-zeichnet. Nach der Kreuzung muss der Weg wiederum mit einer Mar-kierung „quittiert“ werden, damit der Wanderer weiß, dass er auf dem richtigen Weg ist. 
 Bei unübersichtlichen Wegabschnitten sind die Markierungen in Ab-schnitten von 20-50 Metern angebracht. Bei übersichtlichen Abschnit-ten kann eine Markierung auch mal bis zu 200 Meter auseinander liegen. Sollte nach mehr als 200 m keine Markierung mehr erscheinen, ist man höchstwahrscheinlich nicht mehr auf dem richtigen Weg. In diesem Fall sollte man zurück zur letzten Markierung gehen und von dort aus nach dem richtigen Weg Ausschau halten.

Wanderpass
Den kostenlosen Wanderpass erhält man als Download auf der Website des Neckarsteiges, bei allen Tourist-Infos, den örtlichen Gemeindeverwaltungen sowie bei den offi  ziellen Stempelstellen entlang des Steiges. Wer in mindes-tens 10 von 12 Kommunen Stempel gesammelt hat, erhält vom Neckarsteig-Büro die Wander nadel mit einer Urkunde. Um den digitalen Wanderpass nut-zen zu können, registriert man sich mit  E-Mail-Adresse und Passwort unter www.neckarsteig.world-qr.com. Wer die QR-Codes nun scannt, kann digitale Stempel sammeln und ebenfalls eine Wandernadel erwandern.
Sicherheitshinweise

 Der Neckarsteig ist ein anspruchsvoller, teilweise „wilder“ Weg, der hohe Anfor-derungen an den Wanderer stellt. Nur mit geeignetem Schuhwerk wandern. Das Begehen des Neckarsteigs erfolgt auf eigene Gefahr, der Wanderer trägt alle Risiken selbst, insbesondere die wald-typischen Risiken entlang der Strecke. Der Neckarsteig ist nicht barrierefrei, nicht geeignet für Kinderwagen.
QR-Codes vernetzen den Neckarsteig30 Sehenswürdigkeiten am Neckarsteig zwischen Heidelberg und Bad Wimpfen sind mit QR-Codes ausgestattet. Der Nutzer scannt den Code per Handykamera ein und erhält nähere Informationen zum Objekt direkt auf sein Handy. Der Wanderer hat sozusagen sein eigenes Tourismusbüro in der Jackentasche.

Zeichenerklärung

Heidelberg – Neckargemünd

Sehenswürdigkeiten:
Heidelberg Altstadt und Schloss - Aussichtspunkt Königstuhl -Felsenmeer - Burg Reichenstein - Neckargemünd Altstadt
Beginnen oder enden kann man mit der Wanderung in der Altstadt von Heidelberg, offi  zieller Start- bzw. Zielpunkt ist am Eingangstor des Heidel-berger Schlosses. Die Himmelsleiter, ca. 1200 grob behauene Sandstein-treppenstufen, verbindet das Schloss mit dem Königstuhl. Alternativ kann dieses Stück auch mit der Bergbahn gefahren werden. Vom Königstuhl – in 559 m Höhe – kann man bei gutem Wetter über den Oberrheingraben bis zum Pfälzer Wald sehen.

Die Strecke zwischen Königstuhl und Neckargemünd führt auf Forstwegen und schmalen Pfaden auf und ab. Auf etwa halber Strecke lädt der Rast-platz am Hohlen Kästenbaum zum Verweilen ein. Vom herrlich gelegenen Gämsberg-Pavillon hat man einen wunderschönen Blick auf die Neckar-schleife. Der Steig führt über den Neckarriedkopf mit der gleichnamigen Schutzhütte, von der aus man auf den Dilsberg schauen kann. Die Hütte ist an Wochenenden und Feiertagen bewirtschaftet. Ein schmaler Pfad ver-läuft durch das eindrucksvolle Naturschutzgebiet Felsenmeer, mit seinem für diese Gegend typischen Buntsandstein. Am Rande von Neckargemünd liegt die im 12. Jahrhundert erbaute Ruine Reichenstein.

Start / Ziel Heidelberg Schloss (Schloss Wolfsbrunnenweg)  Bahnhof: Neckargemünd + Altstadt
Schwierigkeit
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Dauer 4:30 h
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Bildquelle: Heidelberg Marketing / Foto Jan Becke

Neckargemünd – Neckarsteinach

Sehenswürdigkeiten:
Neckargemünd Altstadt - Bockfelsenhütte - Tillystein - BurgfesteDilsberg - Neckarsteinach Altstadt
Neckargemünd besticht mit seiner kleinen, aber feinen Altstadt und seinem imposanten Stadttor. Im oberen Stadtwald gelangt man zur Bock-felsenhütte. Von dieser hat man einen einmaligen Ausblick auf Neckar-gemünd, die Neckarschleife und den Dilsberg. Der Tillystein erinnert an die Belagerung der Burgfeste Dilsberg im Dreißigj ährigen Krieg durch die Truppen des Grafen Tilly. 

Der Steig führt um die Burgfeste herum. Es lohnt sich aber, einen Abste-cher durch den beschaulichen Ort Dilsberg mit seiner Burg zu machen. Von der 16 m hohen Burgmauer kann man den Ne ckar sehen, wie er um den Berg mäandriert. An der hinteren Stadtmauer lädt ein Rastplatz zu einer Pause ein. Die Verbindung von Dilsberg und Neckarsteinach prägt ein wunderschöner Pfad durch Laub mischwaldgebiet. In Neckarsteinach überquert man erstmalig den Neckar an einer Staustufe, an der man das Schleusen der Neckarschifffahrt verfolgen kann.
Die zahlreichen Parkbänke und die nahe gelegene Gastronomie mit den schattigen Biergärten laden zum Verweilen an der Neckarpromenade ein. Oder aber man erkundet die vier Burgen der hessischen Kleinstadt.

Start / Ziel Bahnhof: Neckargemünd + Altstadt  Neckarsteinach Schiffsanlegestelle
Schwierigkeit
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Bildquelle: Stadt Neckargemünd/Andreas Held

Neckarsteinach - Hirschhorn

Sehenswürdigkeiten:
Neckarsteinacher Burgen - Goetheblick - Hagedornweg - Schaubild - Bildstock „Rotes Bild“ - Freischärler-Grab - Altstadt und SchlossHirschhorn - Neckarstaustufe mit Schiffsschleuse
Die direkt am Neckarsteig gelegene Hinterburg wurde um 1100 erbaut. Zur  Mittelburg und zur Burg Schadeck lohnt sich ein kleiner Abstecher. Der Aussichtspunkt Goetheblick wird mit einem Wegzeichen angekündigt: Ein Stichweg führt zur gleichnamigen Aussichtsstelle, von der man einen wunderbaren Blick ins Neckartal hat. 

In herrlichem Mischwald eingebettet steht das Schaubild, ein schützendes Heilszeichen. Im weiteren Verlauf stößt man auf den sagenumwobenen Bildstock Rotes Bild. Hier kann man bei einer Rast verweilen. Das Frei-schärlergrab ist auf die Badische Revolution 1848/49 zurückzuführen. Die Burg Hirschhorn 
wurde um das Jahr 
1260 gegründet 
und im 14. Jahr-
hundert erweitert. 
Da sie von größe-
ren Zerstörungen 
verschont blieb, ist 
sie heute in einem 
sehr guten Zustand 
und beherbergt ein 
Hotel mit angeglie-
dertem Restaurant. 
Die Staustufe 
und Schleuse 
ermöglich te Hirsch-
horn auch eine 
Ausdehnung auf die 
andere Ne ckarseite, 
dem heutigen 
Ersheim.

Start / Ziel Neckarsteinach S-Bahnhof / Hirschhorn Altstadt
Schwierigkeit
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Länge 16,5 km
Dauer 5:00 h
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Bildquelle: TG Odenwald

Hirschhorn – Eberbach

Sehenswürdigkeiten:
Steinerner Tisch - Umlaufberg Tannenkopf - Gretengrund- Eberbacher Altstadt
Der Steinerne Tisch wurde 1797 als Rastplatz für Jagdgesellschaften errichtet. Auf dem Neckarsteig umrundet man den Umlaufberg Tannen-kopf. Der Gretengrund, ein Bachlauf parallel zum Gammelsbachtal, bietet an heißen Sommertagen ausreichend Schatten. Ein wunderschön gelege-ner Pfad oberhalb der Bahnlinie ermöglicht immer wieder einen Blick auf den Neckar oder auch auf die wunderschöne Stadt Eberbach, die direkt am Fluss gelegen ist. In Eberbach hat man die Möglichkeit im parallel zur Ufer-straße verlaufenden Park die Neckarschifffahrt bzw. die Ausfl ugsschiffe zu beobachten. Die gesamte Etappe ist geprägt von altem Baumbestand.

Start / Ziel   Hirschhorn Altstadt / Eberbach Altstadt
Schwierigkeit
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Bildquelle: TG Odenwald e.V. / Barbara Wagner

Eberbach – Neunkirchen

Sehenswürdigkeiten:
Kulturlandschaft Breitenstein - Teufelskanzel - Querung einer Stau-stufe - Burgruine Stolzeneck - Wilder Waibelstein - DorfbesichtigungNeunkirchen
Der Breitenstein ist der Hausberg von Eberbach mit einer wunderschönen Flora und Fauna. Der Neckarsteig und der „Eberbacher Pfad der Flussge-schichte“ vereinen sich hier zu einem, mit informativen Lehrtafeln ausge-statteten, Wanderweg. Hier erfährt man auf eindrucksvolle Weise, wie sich der Neckar in Jahrmillionen seinen Weg gebahnt hat. Der Ernst-Hohn-Pa-villon, eine Schutzhütte am Schollerbuckel, ist ein einzigartiger Aussichts-punkt. 

Zur sogenannten Teufelskanzel führt der Neckarsteig auf schmalen Pfaden in herrlichem Mischwaldgebiet. Von dort sieht man den Rockenauer Steinbruch sowie die Schleuse. Bei der Schleuse Rockenau wechselt der Neckarsteig die Flussseite. Die Burgruine Stolzeneck wurde etwa um 1200 erbaut und war ab 1284 als kurpfälzisches Lehen an Dienstleute der Pfalz-grafen vergeben. Nach 1610 wurden die Burg und der zugehörige Burgweiler Krösselbach aufgegeben. Nahezu alpines Gelände passiert man auf dem Gebiet Wilder Waibelsberg beziehungsweise Krösselbacher Hang. Hier ist Trittsicherheit gefragt. Der Reihersee wurde ursprünglich als Futtersee für Reiher gebaut. Heute ist er ein wunderschöner Rastplatz mit Schutzhütte.

Start / Ziel  Eberbach Altstadt / Neunkirchen Ortsrand
Schwierigkeit
Höhenmeter  950 m   700 m
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Bildquelle TG Odenwald e.V. / Barbara Wagner

Sehenswürdigkeiten:
Ruine Minneburg - markante Kerbtäler (Klingen) - Umlauftal um denMittelberg - Dorfbesichtigungen in Neckarkatzenbach, Guttenbachund Neckargerach - Aussichtspunkt Linde
Historische Fachwerkbauten und Sandsteinhäuser prägen das Dorfbild der  Gemeinde Neunkirchen. Sehenswert sind außerdem die beiden Kirchen und das Rathaus in Neunkirchen sowie die ehemalige Wallfahrtskapelle in Neckarkatzenbach. Eine Besonderheit im Ortskern ist der genossen-schaftlich betriebene „Bürgermarkt“. Gegenüber von Neckargerach erhebt sich auf einem bewaldeten Berghang die Ruine Minneburg, ein beliebtes Ausfl ugsziel. Ihre jetzige Gestalt verdankt sie dem Ausbau in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts.  

Von hier aus hat man einen 
schönen Ausblick auf das 
Neckartal. Zwei Grillplätze 
laden zum längeren Verweilen 
ein. 

Der Mittelberg war ein Um-
laufberg, bevor der Neckar 
vor ca. 200.000 Jahren den 
Durchbruch geschafft hat und 
das bisherige Flussbett tro-
ckengefallen ist. Die ehemalige 
Flussschleife ist im Gelände 
gut zu erkennen, vor allem vom 
„Aussichtspunkt Linde“ bei 
Neckarkatzenbach. In Gutten-
bach wandert man direkt auf 
dem Treidelpfad am Neckarufer 
entlang. Eine Brücke verbindet 
Neckargerach mit Guttenbach. 
Erneut wechselt man auf dem 
Neckarsteig die Flussseite.

Neunkirchen – Neckargerach
Start / Ziel  Neunkirchen Ortsrand / Neckargerach S-Bahnhof
Schwierigkeit
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Bildquelle: Gemeinde Neunkirchen

Sehenswürdigkeiten:
„Margaretenschlucht-Pfad“ mit Naturpark-Tafeln - Flussschleife - Ludolfs-Klinge - „Schreckberg-Pfad“ - Buntsandstein- und Muschel-kalk-Aufschlüsse - Naturschutzgebiet Hamberg - Altstadt Mosbach
Der „Margaretenschlucht-Pfad“ ist bestückt mit etlichen Infotafeln zur Geologie und bietet einen wunderbaren Blick auf das Neckartal und auf den Mittelberg bis zum Einstieg der Margaretenschlucht. Das Passieren der Margaretenschlucht empfi ehlt sich bei guter Witterung. Bei Regen oder kalten Temperaturen ist mit Behinderungen zu rechnen, da immer wieder wasserreiche Stellen überquert werden müssen. Zu beachten ist ebenso, dass der Wanderweg über Felsstufen an gefährlichen Steilwänden erfolgt. Die Schlucht steht schon seit 1940 unter Naturschutz.

Die Gebiete Hamberg, Henschelberg und Schreckberg zeichnen sich vor al-lem durch artenreiche Wiesen- und Wacholderheiden, markante Felsbänke und Schutthalden, sowie reich strukturierte Waldränder und Gebüsche aus. Die Vielfalt der Kulturlandschaft auf den Muschelkalkböden wurde durch die frühere Nutzung als Äcker, Weinberge, Wiesen und Weiden geprägt. An den Hängen wurden einst Trockenmauern aus Kalk- oder Buntsandstein angelegt um die Anbauterrassen zu stützen. Heute bieten die Mauern spezialisierten Tier- und Pfl anzenarten einen Lebensraum. Die historische Altstadt Mosbachs ist von liebevoll hergerichteten Fachwerkhäusern und mittelalterlichen Straßenzügen geprägt.

Neckargerach – Mosbach
Start / Ziel   Neckargerach S-Bahnhof / Mosbach Tourist-Info
Schwierigkeit
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Bildquelle: Thomas Kottal

Sehenswürdigkeiten:
Mahnmal der deportierten Juden Badens - Burg Hornberg- Fahrgastschiff(chen) Patriot - Michaelskapelle - historischerPfad und Altstadt in Gundelsheim - Schloss Horneck
Erstes Highlight der Strecke ist das Mahnmal in Neckarzimmern, das an die Deportation nahezu aller Jüdinnen und Juden Badens, der Pfalz und des Saarlandes erinnert. Es besteht aus einer großen Bodenskulptur in Form eines Davidsterns. Die Burg Hornberg war 45 Jahre lang Residenz von Götz von Berlichingen und wurde vermutlich im 11. Jahrhundert gegründet. Über einen Steg gelangt man nach Haßmersheim. Die Neckarpromenade mit der ehemalige Fähranlegestelle ist der ideale Platz für eine Rast. Die Michaelskapelle steht inmitten eines Landschaftsschutzgebietes auf dem Michaelsberg. Sie gilt als eines der ältesten Kirchengebäude der Region. Die sogenannte Himmelsleiter führt durch die terrassenartig an-gelegten Weinberge „Himmelreich“ und verbindet den Michaelsberg mit der Deutschordensstadt Gundelsheim. Auf dem „Historischen Pfad“ durch die Altstadt kann man einen Ausfl ug in die Geschichte der Stadt machen. Das Schloss Horneck ist schon von weitem zu sehen und liegt in unmittelbarer Nachbarschaft der Neckarburgen Ehrenberg, Guttenberg und Hornberg. Heute dient das Schloss als „Siebenbürgisches Kultur- und Begegnungs-zentrum“ der Siebenbürger Sachsen mit angeschlossenem Museum zu ihrer Geschichte.

Mosbach – Gundelsheim
Start / Ziel Mosbach Tourist-Info   Gundelsheim Schloss Horneck / Neckarstraße
Schwierigkeit
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Bildquelle: Stadt Gundelsheim

Sehenswürdigkeiten:
Burg Guttenberg und Ehrenberg - jüdischer Friedhof – Bergkirche, Schloss, ehemalige Synagoge in Bad Rappenau-Heinsheim- Weinberge - Wegabschnitt am Neckarufer - staufi sche Kaiserpfalz und denkmalgeschützte historische Altstadt von Bad Wimpfen
Der Neckarsteig führt direkt an der Burg Guttenberg vorbei. Sie ist eine spätmittelalterliche Höhenburg, die nie zerstört und seit fast 800 Jahren kontinuierlich bewohnt wurde. Die Anlage beherbergt u. a. die Deutsche Greifenwarte sowie ein Burgmuseum und ein Restaurant. Auf dem Jüdischen Friedhof bei Heinsheim, einer der größten und ältes-ten noch erhaltenen Judenfriedhöfe Deutschlands, wurden schon seit dem 16. Jahrhundert die Verstorbenen aus Bad Rappenau und aus weiteren 25 jüdischen Ge-

meinden in der Umgebung 
beerdigt. Die im 10. Jahr-
hundert erstmals erwähnte 
Bergkirche ist ein Sakral-
gebäude mit alten Fresken 
und Rittergruften. Das 
Schloss in Heinsheim wird 
heute als Hotel-Restaurant 
genutzt. Immer wieder hat 
man einen wunderbaren 
Blick auf die terrassenartig 
angelegten Weinberge. 
Schon von weitem kann 
man das Wahrzeichen von 
Bad Wimpfen, den Blauen 
Turm, sehen. Bad Wimpfen 
ist die größte Kaiserpfalz 
nördlich der Alpen und mit 
einer imposanten Stadtge-
schichte ein Highlight, für 
das man etwas mehr Zeit 
einplanen sollte.

Gundelsheim – Bad Wimpfen
Start / Ziel Gundelsheim Schloss Horneck / Neckarstraße  Bad Wimpfen historische AltstadtSchwierigkeit 
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Bildquelle: Stadt Bad Wimpfen

Landgasthof Hirsch
Kirchenstr. 10
74821 Mosbach-Reichenbuch
Tel. 06263 / 201
www.gasthof-hirsch.eu
Zimmerpreis: 45-50 EUR EZ* 

80-90 EUR DZ*
* mit Frühstück; 

Ruhetag: Montag
Entf. zum Steig: 800 m

Durchgehend 
warme Küche

Tiere erlaubt

Lunchpaket Transfer zum/vom
Neckarsteig möglich
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Schokoladenmanufaktur Schell • Schloßstr. 31-33 • 74831 Gundelsheim • Tel. 06269 / 350 • Fax 06269 / 294 • www.schell-schokoladen.de • Öffnungszeiten:Mo.+Di.: Ruhetag • Mi.-Fr.: 8 - 17 Uhr • Sa.: 6 - 17 Uhr • So.: 8 - 18 Uhr

Gundelsheim bietet dem Natur-freund ein idyllisches Wander-
paradies. 
Wie bieten Ihnen…
• Gästezimmer
• Konditorei - Cafe
• Seminare, z. B. Genusswandern; Schoko-Wein-Pralinen-Seminare

Schell Schokoladen 

Wandervorschläge

in und um Eberbach

Eberbacher Bärlauchtage
09.03. - 07.04.2024

43. Eberbacher Frühling
10.05. - 12.05.2024

Die schönsten Aussichten,  Hütten und weitere interessante 
Naturplätze rund um Eberbach. 

Erkunde das Neckartal
Auf Schusters Rappen durch die Natur

Der Wanderverband Hessen fand sich 
zur Ordentlichen Vertreterversammlung 
am 11.11.2023 im Gasthaus Ochsen-
burg in 35096 Weimar (Lahn) ein. Neun 
der elf Gebietsvereine waren anwesend 
und nahmen mit regem Austausch an 
der Tagung teil. Wie immer wurden 
die Berichte des Vorsitzenden und der 
Fachwarte sowie des Schatzmeisters 
vorgetragen. Von der Wanderjugend 
Hessen erfuhr man die geplanten Ver-
anstaltungen für das kommende Jahr: 
Lamatour, Bildungsformate, Qualifizie-
rung, Naturschutzmotto und Alpentour. 
Das Resümee aus allen Resorts ist: Wir 
brauchen Aus- und Weiterbildungen für 
alle unsere Mitglieder.

Nach der Entlastung des Vorstandes 
wurden die turnusgemäßen Neuwah-
len durchgeführt. Die Wahlen für den 
Vorstand liefen sehr harmonisch ab. 

Gewählt wurden (alle einstimmig):

Vorsitzende: Astrid Lünse
Stv. Vorsitzender: Michael Martin-Leck
Schatzmeister: Peter Lill-Hendrik
Kultur:  Rosemarie Langefeld
Naturschutz: Dirk Landau
Wege:  Burkhard Langefeld 
Wandern: Astrid Lünse
  (vorübergehend)

Die nächste Delegiertenversammlung 
wird beim Rhein-Taunus-Klub in Wies-
baden stattfinden. Mit einer Würdi-
gung der ausscheidenden Vorstands-
mitglieder und einer Schlussrede mit 
vielen neuen Ideen für die zukünftige 
Vorstandsarbeit beendete die neue Vor-
sitzende die Versammlung.

Text: Astrid Lünse, OWK 
Foto: Wanderverband Hessen 

Neuer Vorstand hat sich Ziele gesetzt

v.l.n.r.: Burkhard Langefeld, Dirk Landau, Michael 
Martin-Leck, Rosemarie Langefeld, Fabian Kempe 

und Astrid Lünse – Es fehlt: Peter Lill-Hendriks
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50-jährige Mitgliedschaft: 

Auerbach:
Gruber, Thorsten
Möbius, Franz
Rippert, Klaus
Sanner-Friedrich, Ute
Beedenkirchen-Felsberg:
Ewald, Willi
Höss, Petra

Beerfelden:
Bechtold, Wolfgang
Pollmann, Klaus
Darmstadt:
Schlesener, Irene
Darmstadt-Eberstadt:
Lillich, Karl-Heinz
Seecker, Hannelore
Dreieichenhain:
Deilmann, Anke
Stark, Gabriele
Ernsthofen:
Fritsch, Ilse
Fritsch, Regina
Goddelau:
Bogdanski, Heinz
Fürstenhöfer, Georg
Schlee, Ilse
Groß-Bieberau:
Schmunk, Anke
Großsachsen:
Gieringer, Doris
Gieringer, Konrad
Groß-Umstadt:
Akar, Atakan
Böhm, Anna
Böhm, Walter
Frieß, Anne
Frieß, Heinrich
Kaiser, Joachim
Keller, Dora
Matten, Dorothee
Melchior, Heiko
Melchior, Ilse
Pelz, Birgit
Wallner, Uwe
Groß-Zimmern:
Beck, Ralf
Beck, Walter
Klein, Margit
Neumann, Robert
Strauß, Stefan
Heidelsheim:
Max, Klaus
Hemsbach:
Brauch, Helene
Dettling, Gerd
Eichhorn, Susanne
Fuhrmann, Andreas
Fuhrmann, Marie
Lötte-Zimmermann, Elisabeth
Unger, Ingeborg
Heppenheim:
Wied, Helga
Heubach:
Hopf, Thomas
Neuroth, Anja

Höchst:
Hirt, Matthias
Ladenburg:
Schollenberger, Helga
Schollenberger, Jacob
Mörlenbach:
Schenk, Dr. Martin
Mossau:
Kredel, Wilhelm
Nieder-Ramstadt:
Frank, Klaus
Herrbach, Frieda
Oberflockenbach:
Fischer, Gisela
Hedrich, Hans-Dieter
Ober-Ramstadt:
Nicolay, Luise
Otzberg:
Illert, Ilse
Lang, Hans Fritz
Reichelsheim:
Maser, Wilfried
Pfeifer, Hilde
Spalt, Edith
Stubenrauch, Beate
Rimbach:
Schmitt, Dagmar
Schaafheim:
Höreth, Else
Krautwurst, Angelika
Schwanzer, Gaby
Stefan, Margarete
Siedelsbrunn:
Siefert, Erwin
Weinheim:
Knopf, Elisabeth
Weiterstadt:
Deußer, Hilde
Deußer, Jutta

60-jährige Mitgliedschaft:

Auerbach:
Möbius, Heide
Bruchsal:
Klumpp, Ulrich
Siegel, Martin
Ernsthofen:
Schilling, Horst
Groß-Gerau:
Radke, Werner
Groß-Umstadt:
Allmann, Gerda
Hax, Heiner
Kaiser, Elfriede
Reeg, Hans-Ludwig
Seipel, Karin
Heidelsheim:
Amend, Inge
Brenz, Christel
Brenz, Peter
Hertel, Wolfgang

Heubach:
Bachmann, Konrad
Rödelsperger, Werner
Hockenheim:
Peter, Karl
Lindenfels:
Bauer, Reinhold
Schmidt, Peter
Mörlenbach:
Jonas, Walter
Schäfer, Klaus
Winter, Herwig

Mossau:
Heilmann, Peter
Oberflockenbach:
Gärtner, Kurt
Ober-Ramstadt:
Seeber, Barbara
Otzberg:
Abt, Dora
Reichelsheim:
Knell, Dr. Hermann
Schaafheim:
Haberzettel, Wolfgang
Schriesheim:
Haas, Dorothea
Haas, Dr. Wolfram
Lotz, Helga
Mund, Dr. Margarete
Mund, Dr. Bernd-Rüdiger
Seckmauern:
Eckert, Magret
Sprendlingen:
Schäfer, Dieter
Weinheim:
Kohl, Willi
Schmitt, Dr. Heinz
Schröder, Rosemarie

70-jährige Mitgliedschaft:

Auerbach:
Ruppert, Helga
Darmstadt-Eberstadt:
Speckhardt, Ruth
Dreieichenhain:
Schmidt, Hannelore
Groß-Umstadt:
Jakob, Reinhold
Jourdan, Christa
Mohr, Margarete
Nehls, Reinhold
Groß-Zimmern:
Jost, Ellinor
Höchst:
Bieg, Karin
Mörlenbach:
Knapp, Maria
Mossau:
Ihrig, Helmut
Neustadt:
Koch, Roland

Otzberg:
Karg, Helga
Reichelsheim:
Arras, Ingrid

75-jährige Mitgliedschaft:

Darmstadt-Eberstadt:
Bach, Herbert
Hammelbach:
Hübner, Christoph
Jennewein, Rosel
Heidelsheim:
Durst, Herbert
Heppenheim:
Gasthof Haus Höfle
Heubach:
Ohl, Hans
Mörlenbach:
Benkel-Eberle, Marianne
Schenk, Karl
Schenk, Kurt

Treue Klubarbeit in Gold:

Dreieichenhain:
Wagner, Christa
Eppertshausen:
Georg, Diana
Goddelau:
Dickler, Rita
Groß-Gerau:
Bebensee, Marlis
Meinke, Wolfgang
Pitzer-Wagner, Traudl
Heppenheim:
Loewen, Hans-Joachim
Heubach:
Schimpf, Kai
Schupp, Helga

Treue Klubarbeit in Silber:

Goddelau:
Blaschke, Günther
Kruckow, Renate
Ziegler, Gerd
Groß-Gerau:
Anthes, Norbert
Lochmüller, Dieter
Hemsbach:
Gruber, Brigitte
Heppenheim:
Loewen, Anita
Heubach:
Bartsch, Volker
Siedelsbrunn:
Grimm-Eckardt, Dr. Angelika
Hanstein, Gerlinde
Vercrüsse, Eva-Maria
Vercrüsse, MatthiasEH
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Man weiß gar nicht, wieso man nicht 
schon vorher hier entlang gewandert 
ist, führt die Route uns doch jetzt an 
einer der kulturhistorischen Stätten 
des Gebietes vorbei. Aber Verände-
rung und Anpassung zeigt auch Auf-
merksamkeit und Flexibilität.  

Der 144 km lange Alemannenweg, ei-
ner der schönsten und abwechslungs-
reichsten Wanderwege im Odenwald, 
der an vielen Sehenswürdigkeiten 
vorbeiführt und dabei auch von Kultur 
und Geschichte erzählt, wurde pünkt-
lich zur Neu-Zertifizierung als Qua-
litätsweg im Herbst 2023 um einen 
Streckenabschnitt auf der 5. Etappe 
zwischen Hottenbacher Hof und der 
Ortschaft Lichtenberg im Fischbachtal 
um eine Attraktion erweitert. 

Bisher wanderte man auf einem nörd-
licheren Weg von Lichtenberg nach As-
bach (oder umgekehrt). Jetzt wurde er 
durch eine südliche Route durch Wald-
gebiet ausgetauscht und weiß etwas 
über die Besiedlung der Region zu er-
zählen. Der 1,7 km längerer Weg wurde 
durch die ehrenamtlichen Wegewarte 
des Odenwaldklubs neu beschildert 
und es gibt eine weitere Attraktion im 
Odenwald. Der ‚Umweg‘ lohnt sich!

Vom idyllisch gelegenen Hottenbacher 
Hof, wo man in der Vesperstube selbst 
gezüchtete Forellen oder Käse essen 
oder auch im Hofladen herumstöbern 
kann, geht man jetzt südlich zur Dieter 
Held Hütte. Von dieser typisch Oden-
wälder Schutzhütte, die auf der Weg-

kreuzung mit dem St. Jost Pilgerweg 
liegt, hat man einen herrlichen Rund-
blick über das Fischbachtal. 

Von hier geht es hinauf zu den Über-
resten der alten Wallanlage Heuneburg 
auf dem Höhenrücken von Lichten-
berg. Früher hieß sie Haineburg und 
man ging ursprünglich davon aus, dass 
sie etwa 100 nChr. eine Fliehburg aus 
keltisch-germanischer Zeit war. Dies 
steht auch noch auf einem Schild an 
der Heuneburger Hütte. Nach heutiger 
Erkenntnis scheint es sich aber um eine 
alemannische Okkupation aus dem 
4./5. Jh n.Chr. zu handeln, die einem 
lokalen Kleinkönig als Herrschersitz 
diente. Die ovale Form hatte eine Aus-

dehnung von ca. 180 m, die einstigen 
Mauern waren 3,50 m dick, mit schwe-
ren Holzbalken versehen und mit Gra-
nit befüllt. Dies kann man heute nicht 
mehr erkennen, aber das Ausmaß der 
Wallanlagen läßt sich in den uralten 
Buchenwäldern gut erahnen. 

Über die Heuneburger Hütte gelangt 
man zum Heuneburger Parkplatz, wo 
sich eine Rast an dem kleinen liebevoll 
gestalteten Teich anbietet, bevor man 
am Wanderparkplatz Riedbusch mit 
seinem schönen Panorama wieder die 
Wanderung auf dem alten Alemannen-
weg fortsetzen kann. 

Dr. Ute Heilmann

Es gibt wieder Neues zu entdecken 
Erweiterung des Alemannenwegs bei Lichtenberg

Foto: Muck, wikipedia.org/wiki/Heuneburg
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Im „Bauland“ am Neckar
Eine Rundwanderung von Mosbach zur Burg Hornberg

Mosbach entstand als Siedlung um eine im 
8. Jh. gegründete Benediktinerabtei und 
kam 976 an das Domstift Worms. Im 13 Jh. 
erhielt es die Stadtrechte. 1723 zerstör-
te ein Großbrand viele Häuser. 1803 kam 
Mosbach an Leiningen und 1806 an Baden. 
Sehenswerte Fachwerkhäuser prägen den 
Ortskern, so das Palm´sche Haus von 1610 
und das alte Hospital von 1521. Der Markt-
brunnen und die spätgotische Stadtkirche 
sind ebenfalls interessant. 
Die Wandertour startet am Bahnhofsvor-
platz in Mosbach. Die Markierung    führt 
uns über den Marktplatz und am Kandel-
schussbrunnen vorbei aus Mosbach her-
aus. Ein knackiger Anstieg bringt uns auf 
den Jubelsberg und weiter geht es auf der 
Höhe durch die Feldflur an einem schmuck-
losen Holzkreuz vorbei. Wir steigen abwärts 
und überqueren den ausgetrockneten Lut-
tenbach, um gleich darauf wieder die Höhe 
zu erklimmen. Nachdem wir in den dunklen 
Wald eingedrungen sind, treffen wir auf 
den Westlichen Limesweg , der von Obern-
burg am Main durch den östlichen Oden-
wald nach Neckarzimmern ins Neckartal 
führt. Wir halten uns rechts und wandern 
mit unserem Zeichen    abwärts zur Burg 
Hornberg. Die Anfänge der Burg Hornberg 
liegen im Dunkeln, vermutet wird der Bau 
im 11. Jahrhundert. 1517 kaufte Götz von 
Berlichingen die Burg Hornberg und be-
gründete die neue Linie „von Berlichingen 
zu Hornberg“. 1612 kaufte Reinhard von 
Gemmingen die Burg, in deren Besitz sich 
die Burg bis heute befindet. Der obere Teil 
der Burg ist eine Ruine, der untere Teil ist 
bewohnt und bewirtschaftet. Nun wechseln 
wir auf den Neckarrandweg    und folgen 
ihm in Richtung Neckarzimmern. Entlang 
des Hangweges, vorbei an vielen Streuobst-

terrassen, haben wir schöne Ausblicke ins 
Neckartal. Bei Neckarzimmern gibt  es zwei 
Alternativen: Wer lange Asphaltstrecken 
meiden möchte, der sollte mit dem Qua-
litätswanderweg Neckarsteig  zurück 
nach Mosbach laufen (ca. 14,5 km). Die 
zweite Möglichkeit besteht darin, die Tour 
in Neckarzimmern abzubrechen und mit 
der S-Bahn zurück zum Ausgangspunkt zu 
fahren. 
Wir folgen dem Neckarrandweg durch die 
Feldflur nach Neckarelz. Hier lohnt ein Ab-
stecher zum bedeutendsten historischen 
Bauwerk von Neckarelz, dem Tempelhaus, 
eine ehemalige Johanniterburg aus dem 
12./13. Jh. Im Innenraum fand man nach 
aufwendigen Renovierungen die originale 

Farbgebung aus dem 14. Jahrhundert. An 
der Elz treffen wir auf den Hauptwander-
weg  und gehen mit ihm auf dem Ufer-
weg nach rechts, dem Flusslauf aufwärts 
zurück nach Mosbach. 

Wanderstrecke: 16 km, 260 Hm
Start: Mosbach Bahnhofsvorplatz
Einkehrmöglichkeiten: Burg Horn-
berg, Neckarelz und Mosbach
Karte: 1:20.000, Nr. 18
Südlicher Odenwald Bauland
Bestellung: www.odenwaldklub.de

Text und Bilder: Alexander Mohr

Wandertipp

Mosbach Burg Hornberg Tempelhaus
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Der Bezirk 7 des OWK plant in 2024 wieder eine 
Wanderführerausbildung. Angeboten werden die 
Grundbausteine 1 und 2. Es sind noch Plätze 
verfügbar, sodass auch Interessenten aus allen 
Ortsgruppen willkommen sind. Im ersten Schritt 
wollen wir das Interesse an dieser Ausbildung 
ermitteln (Voranmeldung). Die konkreten Anmel-
dungen sind dann für Anfang 2024 vorgesehen. 

• Baustein 1: 20./21.4.24, Baustein 2: 4./5.5.24
• Im OWK-Wanderheim in 74722 Buchen
• Kosten: ca. 100 € pro Teilnehmer und Baustein 

(Kursgebühr, Mittagessen). Die Details liegen 
bis zur verbindlichen Anmeldung vor 

• Zusätzliche Kosten: An- und Abreise, Getränke, 
sonstige Verpflegung, ggf. Übernachtung. Das 
Wanderheim in Buchen bietet günstige Über-
nachtungsmöglichkeiten (Mehrbett-Zimmer). 
Ideal ist die tägliche An-/Abreisemöglichkeit, 
z.B. in Fahrgemeinschaften. 

• Die Ausbildung entspricht den OWK-Grund-
lehrgängen. Weiter-Qualifikation zum zerti-
fizierten Wanderführer mit Bausteinen 3–5.  

Weitere Informationen und Voranmeldung: 
Bezirksvorsitzender Bezirk 7, Josef Eck, 
mail@josefeck.de, Telefon 09371 9492980          

Am Samstag, den 6. April 2024, finden um 10.30 Uhr in Östringen zwei Seminare zu den Themen 
„Vereinsrecht“ sowie „Moderne Medien –Wandern und Wege“ statt. 

Im Anschluss daran um 13.30 Uhr beginnt unsere Jahreshauptversammlung. Die Veranstaltungen 
sind für offen für alle Interessent*innen. 

Die OWK-Ortsgruppe Heidelberg lädt herzlich ein zu einer sachkundigen Führung durch den 
Windpark Greiner Eck am Sonntag, 24. März 2024.  Treffpunkt ist um  12  Uhr am Greiner Eck. 
Die Führung übernimmt Ulrich Pfeiffer. 
Eingeladen sind alle, die am Thema „Erneuerbare Energien, Schwerpunkt Windkraft“ interes-
siert sind.  Eine Anmeldung ist nicht erforderlich, die Teilnahme ist kostenlos.

       Der Odenwaldklub sucht ab sofort 

eine/n Mitarbeitende/n (m/w/d)
auf Mini-Job-Basis (ca. 8 Std./Woche) zur 
Unterstützung der Öffentlichkeitsarbeit

Aufgaben: 
• Aufbau von Kommunikationskanälen, wie 

z.B. Newsletter, Instagram, Facebook, etc.
• Schreiben von Pressetexten und Betreuung 

der Homepage zu den Themen Wandern, 
Naturschutz, Kultur und Wegearbeit. 

Wir erwarten: 
• Zusammenarbeit mit unseren Ehrenamtlichen
• Selbstständige und strukturierte Arbeitsweise 
• Kenntnisse im Bereich Neue Medien 
• Home Office möglich, flexible Arbeitszeit 

Kurzbewerbung bitte senden an:
Odenwaldklub, Geschäftsstelle, 
Prinzenbau im Staatspark Fürstenlager 34, 
mail: mohr@odenwaldklub.de, 
Telefon:  06251 - 855 857 
www.odenwaldklub.de

Angebot für Wanderführerausbildung – Grundlehrgang

Herzliche Einladung zu Seminaren im April 2024

Führung im Windpark Greiner Eck bei Neckarsteinach

!

!
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Der Vorstand 
gedachte seiner 
verstorbenen Mitglieder 
und Funktionsträger in 
einer Schweigeminute bei 
der Kranzniederlegung 
am OWK-Ehrenmal 
am Borstein.

Foto: OWK 

Die Vorsitzendenrunde 2023 in Dieburg
Zahlreiche Ortsgruppenvertreter waren Anfang November in 
die Römerhalle nach Dieburg gekommen um sich zu infor-
mieren, sich auszutauschen und zu diskutieren. 
Im ersten Teil berichtet Vorsitzender Seitel über die Aktivitä-
ten im Vorstand. In der Klausurtagung des Vorstandes wurde 
eine neue Vorstandsstruktur auf Gesamtvereinsebene ge-
schaffen und mit dem Hauptvorstand diskutiert. 
Des Weiteren musste die Heizung im Wanderheim Knoden 
erneuert werden. Man schaffte es durch gute Verhandlungen 
mit Fachfirmen, den Investitionsbetrag fast zu halbieren. 

Bei zahlreichen Vor-Ort-Terminen, Tagungen und Veranstal-
tungen verschaffte sich der Vorstand einen Überblick über 
die Nöte und Probleme an der Basis. 
Gegenseitige Unterstützung und Zusammenarbeit in den 
Bereichen unseres Vereins (Wandern, Naturschutz, Kultur 
und Jugend- sowie Familienarbeit) ist unerlässlich. 
Im zweiten Teil der Versammlung wurde sich in Gruppen zu 
den Themen Neue Vorstandsstruktur, Naturschutzjahresthe-
ma 2024 „Wasser“ und Attraktives Wandern ausgetauscht. 
Die Themen des OWK sind die Pfeiler unserer Gesellschaft 
und sie gilt es, in die Gesellschaft zu bringen. Helmut Seitel 
beendete die gute Diskussion mit dem Appell: „Wir müssen 
gemeinsam überlegen, ob die Möglichkeiten neuer Vereins-
strukturen die Bereitschaft zur Mitarbeit fördern. Neue For-
men der Vereinsarbeit, gemeinsame Projekte und die Zusam-
menarbeit in Teams führen zum gemeinsamen Erfolg“. 
Anschließend wurde dem langjährigen Vorstandsmitglied 
und Schriftführer Peter Segebart mit einem großen Dank 
die Silberne Ehrennadel des Odenwaldklubs für seinen 
ehrenamtlichen Einsatz überreicht.   
Nach dem Dank an die ausrichtende Ortsgruppe Dieburg für 
die perfekte Organisation und den Hinweis auf die nächsten 
Termine wurde die Versammlung beendet. 

Text/Foto: A. Mohr

Termine 2023
16.02.24 Impulstag Schulwandern Reichelsheim A. Mohr /E. Kitter
24.03.24 Bezirkssternwanderung "Greiner Eck" Greiner Eck/Neckarsteinach Geschäftsstelle 06251-855 856
06.04.24 Jahreshauptversammlung und Seminare Östringen Geschäftsstelle 06251-855 856
07.04.24 Blütenwegfest 
20.-21.04. Grundausbildung Wanderführer Modul1 Wanderheim OWK Buchen 
28.04.24 Überwälder Wandertag Grasellenbach-Wahlen Zukunftsoffensive Überwald 06207-942426
04.-05.05. Grundausbildung Wanderführer Modul2 Wanderheim OWK Buchen 
21.-23.06. Schulwanderlehrgang Naturfreundehaus Ober-Ramst. A. Mohr /E. Kitter
19.-22.09. Deutscher Wandertag Heilbad Heiligenstadt
24.09. Rauf auf die Burg – Wanderevent Heppenheim



21

Nr. 1 | Januar bis März 2024

Schon von weitem zieht er die Blicke 
auf sich: der neue Trommturm. Wer 
die futuristisch anmutende Konstruk-
tion nach oben steigt, hat einen wun-
derbaren Blick in den Odenwald und 
über das Weschnitztal bis in die Pfalz. 
Das Trommmassiv mit einer Höhe von 
577 Metern ist jedoch nicht nur eine 
markante Landmarke zwischen dem 
Weschnitztal und dem Überwald, son-
dern bildet auch die Grenze zwischen 
Granit im Westen und Buntsandstein 
im Osten. 

Die geologischen Besonderheiten der 
Region und ihre Bedeutung für die 
Steinindustrie lassen sich im neuen 
Geozentrum Tromm an gleich vier Sta-
tionen erleben: Neben dem Tromm-
turm laden der Naturspielplatz Tromm 
und die Steinbrücke Mengelbach und 
Litzelbach zum Erkunden, Bewegen 
und Entdecken ein. Auch hier spiegelt 
sich die geologische Grenze wider. 

Der Odenwaldklub beteiligte sich am Wanderevent „Rauf 
auf die Burg“ in Heppenheim an der Starkenburg. Die Or-

ganisation und Durchführung der Veranstaltung für den  
OWK übernahm dankenswerterweise die Ortsgruppe 
Bensheim. Das Team um Daniel Brendle zeigte mit zahl-
reichen Flyern und Mitmach-Aktionen das vielfältige 
Angebot des Odenwaldklubs den vielen interessierten 
Besuchern. Kinder konnten einen Barfußpfad entdecken 
und mit Naturmaterialien basteln. Daneben führte der 
ausgebildete Wanderführer Matthias Frauenstein (Orts-
gruppe Bensheim) eine erlebnisreiche Wanderung von 
Heppenheim über die Weinlagen ins Hambacher Tal bis 
zum Abschlussfest auf die Starkenburg.

Text: Alexander Mohr - Foto: Daniel Brendle  

Während in Ober-Mengelbach aus dem  
Granit Schottersteine für Straßenbau 
gewonnen wurden, diente der Bunt-
sandstein aus Litzelbach als Rohstoff 
für Bildhauer und Steinmetze. 

Der Geo-Naturpark Bergstraße-Oden-
wald hat für die Teile des Geozentrums 
Tromm Informationstafeln errichten 
und Audioguides einspielen lassen. 
Das Großprojekt von Grasellenbach, 
Rimbach und Wald-Michelbach sowie 
der Zukunftsoffensive Überwald wurde  
im Rahmen des Bundesprogramms 
„Nationale Projekte des Städtebaus“ 
gefördert. Ein 22 km langer Rundweg 
abseits der Hauptverkehrswege ver-
bindet alle vier Sehenswürdigkeiten.  

Weitere Informationen: 
www.geo-naturpark.net/erleben/
geozentrum-tromm

Text und Foto: Susanne Brendle

Geozentrum Tromm vereint Moderne mit Geschichte

Rauf auf die Burg am 24.09.2023 in Heppenheim

Barrierefrei | Panoramalage | Lift | Hallenbad 
Infrarot | Sauna | Dampfbad | Kegelbahn | Biergarten 

Staat. anerk. Erholungsort | 90 km Wanderwege 
Livemusik| Grillen| Bingo| Beste Ausflugsmög-
lichkeiten, viele EZ. HP ab 64 €. Prospekt anf. 

Landhotel Spessartruh, Wiesenerstr.129 | 97833 Frammersbach 
Tel. 09355-7443 | Fax -7300, www.landhotel-spessartruh.de  

Am Steinbruch Ober-Mengelbach 
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Wir besuchen Georg Kaffenberger 
in seinem Zuhause in Wersau. Dort 
empfängt er uns an seinem Tisch im 
Wohnraum mit einem Stapel seiner 
Filme – nur eine kleine Auswahl sei-
ner Arbeiten, wie er sagt. Der Buch-
bindermeister aus Brensbach/Wersau 
ist begeisterter Filmemacher und ein 
großer Bücherfreund. Das enorme 
Wissen über Land und Leute behält er 
nicht für sich. 
   
Herr Kaffenberger, wie kamen Sie 
zum Filmen?
Eigentlich war es ein Buch, das mir als 
Bub im Kaufhof in Darmstadt in die Fin-
ger fiel. Meine Mutter hatte mich zum 
Einkauf mitgenommen. Dort hielt ich 
das Buch „Der Schmalfilmer und sein 
Gerät“ in den Händen – das wollte ich 
unbedingt haben!
Meine Mutter, die selbst begeisterte 
Hobby-Fotografin war, kaufte es mir. 
Das war der Beginn meiner  Begeiste-
rung für die Filmerei.
Als ich meine Lehre als Buchbinder 
abgeschlossen hatte und mein erstes 
eigenes Geld verdiente, zweigte ich 
mein Überstundengeld ab, um mir die 
erste Super-8 Kamera zu kaufen. Mei-
nen ersten Film habe ich dann 1966 
gedreht. Er hat den Titel „Das Tor zur 
Welt“ und dokumentiert eine Reise mit 
meinen Eltern nach Hamburg. Eine 
Besonderheit dieses Filmes ist, dass 
meine Mutter, Elisabeth Kaffenberger, 
den Text zum Film in Gedichtform auf-
gesprochen hat und in dieser Form für 
mich weiterlebt.  

Woher bekommen Sie denn  
Ihre Ideen für Filme?
Meine Kamera habe ich immer dabei. 
Und, ich sehe mich als „Beobachter“ 
der Menschen, denen ich begegne. 
Mein Motto ist, Ereignissse, Begeben-
heiten und Abläufe des Lebens – die 
alltäglich oder auch nicht alltäglich 
sind – festzuhalten. Ich will Menschen 
neugierig machen und an meinen viel-
seitigen Interessen teilhaben lassen. * begeisterter Anhänger, Liebhaber

Die Schönheiten unserer Landschaft, 
ja unseres Landes werden heute nicht 
mehr beachtet. Ich habe Filme über 
Wanderungen gemacht, die Abschluss-
rast z.B. mit „Weck und Worscht“ nicht 
zu vergessen. Landschaften und Städte 
interessieren mich genauso wie Dinge 
des Alltags, welche handwerklichen 
Fähigkeiten die Menschen haben. Ich 
möchte die Menschen bei der Arbeit 
beobachten. 

Wie gehen Sie an das Drehen 
eines Filmes heran?
Mir ist wichtig, alles in eigener Regie 
zu machen von der Idee, der Gestal-
tung, der Aufnahme einzelner Film-
szenen, über das Kommentieren sowie 
dem Schneiden bis zum fertigen Film. 
Welche „Geschichte“ soll der Film zei-
gen und welche Personen sollen bei 
der Handlung beteiligt sein? Das sind 
Fragen, die mich zunächst umtreiben. 

In vielen Filmen sind es nur wenige 
Protagonisten, die die Geschichte er-
zählen. 

Geben Sie uns einen Überblick 
über die charakteristischen Themen 
Ihrer Filme!
Ich liebe das Handwerk und dokumen-
tiere es deshalb gerne. Je ausgefal-
lener desto lieber. So hatten wir eine 
Mitarbeiterin aus dem Erzgebirge in 
der Buchbinderei, die in ihrer alten 
Heimat als Belohnung für besondere 
Leistung eine Ausbildung in der Klöp-
pelkunst machen durfte. 

Mein erster Titel zum Thema Handwerk 
war damit „Weberknoten und Leinen-
schlag“. 

Rund um Brensbach habe ich aber auch 
Filme über Möbelschreiner, Buchbin-
der und Metzger gemacht. Ich liebe Be-
gegnungen, Menschen beim Feiern, in 
der Natur beim Wandern, Vereinsfeste, 
Dorffeste im Jahreskreis. Mir gehen die 
Themen nicht aus. 

1984 haben wir hier mit 38 Mitgliedern 
den „Filmklub“ gegründet. Als gemein-
sames Projekt wurde  jedes Jahr eine 
Wanderung im Odenwald unternom-
men, und von jeder gibt es eine Film-
dokumentation. Heute hat der Klub nur 
noch wenige Mitglieder.
Die meisten Filme haben eine Länge 
von 10–15 Minuten. Der längste ist ein 
Film über eine Skandinavien-Reise mit 
90 Minuten. 

Was ist Ihr aktuelles Filmprojekt?
Begonnen habe ich ein Projekt über 
die Herrenmühle in Reichelsheim und 
die Schmalmühle in Fränkisch-Crum-
bach. Ein Film über das Töpferhand-
werk nimmt in meiner Fantasie noch 
Formen an. Ansonsten dokumentiere 
ich seit 2000 viele familiäre Ereignisse 
in den „Kaffenberger News“.

Welchen Wunsch haben Sie für die 
Zukunft?
Dass mir noch genug Zeit bleibt, den 
nächsten Generationen meine Filmbe-
geisterung weiterzugeben. Sei es durch 
Digitalisierung meiner älteren Filme 
oder mit öffentlichen Vorführungen 
beim „Brensbach Filmfestival“. 
Die große Begeisterung der Zuschauer 
macht mir Hoffnung!  

Vielen Dank für das Gespräch.

Das Gespräch führten Alfred Scholz 
und Inge Eckmann

Ein „Aficionado“* der Amateur-Filmkunst
Der Filmemacher Georg Kaffenberger aus Wersau im Interview
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Im Rahmen der Novelle des Bundes-
waldgesetzes hat der Deutsche Wan-
derverband einen „Standpunkt Wald“ 
erstellt und in die Diskussion einge-
bracht. Der Odenwaldklub hat an dem 
Standpunkte- und Forderungskatalog 
mitgearbeitet und unterstützt das Pa-
pier uneingeschränkt.
Der OWK unterstreicht nochmals die 
wesentlichen Forderungen des DWV, 
setzt aber auch zusätzlich weitere Ak-
zente. Hier die wesentlichen Punkte:

• Der Wald und seine Leistungen fürs 
Klima und das Ökosystem hat eine 
erhebliche gesellschaftliche Bedeu-
tung. Für Wanderer ist er zudem ein 
herausragender Erholungsraum.

• Durch die Markierung von Wander-
wegen und ihre intensive Pflege leis-
ten die Wandervereine einen aktiven 
Beitrag zur Besucherlenkung und da-
mit auch zum Schutz der Natur.

• Wir fordern auch im neuen Bundes-
waldgesetz den uneingeschränkten 
Fortbestand des freien und unent-
geltlichen Betretensrechts der Natur 
zum Zwecke der Erholung. An tradi-
tionellen, abgestimmten und offiziel-
len Wanderwegen sind die Wegemar-
kierungen der Mitgliedsvereine des 
Deutschen Wanderverbandes durch 
die Eigentümer zu dulden. Wandern 
ist durch das Betretensrecht abge-
deckt und darf auch im Verein und 
in der Gemeinschaft keine genehmi-
gungspflichtige Veranstaltung sein.

• Wir streben ein gutes Miteinander 
aller Naturnutzer an. Für den Wan-
derer von besonderer Bedeutung ist 
aber die Sicherung und Entwicklung 
naturnaher Wanderwege und Pfade. 
Sie sind von erheblicher Bedeutung 
für die Qualität der Erholungsfunk-
tionen im Wald und eine wesentliche 

Voraussetzung für Naturerlebnis und 
Gesundheitsvorsorge beim Wandern.

• Der Klimawandel ist für das lang-
fristige Ökosystem Wald von beson-
derer dramatischer Bedeutung. Die 
Behandlung des Waldes bedarf da-
her besonderer Sensibilität. Daher 
fordern wir eine Gestaltung des Wal-
des im Sinne einer guten fachlichen 
Praxis. Ein struktur- und artenreicher 
Wald wird die klimatischen Heraus-
forderungen am besten überstehen. 

• Für uns Wanderer gilt aber insbeson-
dere, dass auch im neuen Waldgesetz 
die Gleichberechtigung von Schutz-, 
Erholungs- und Nutzfunktionen des 
Waldes deutlich herausgestellt wer-
den muss. Ein freies und unentgeltli-
ches Betretensrecht zum Zwecke der 
Erholung ist unabdingbar!

Helmut Seitel

Das Bundeswaldgesetz wird novelliert

mit auch zum Schutz der Natur. Helmut Seitel

Naturschutz
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Zapfenpflücker sind „coole Typen“, 
die gerne in luftiger Höhe arbeiten. 
Schwindelfrei und geschickt sowie 
körperlich fit und gewandt müssen sie 
sein. Die Arbeitshöhe in Baumkronen 
liegt bei 30 bis 40 Metern und teilwei-
se darüber.

Für die Wiederaufforstung der Wälder 
braucht es Saatgut, welches für die 
regionalen Bedingungen geeignet ist. 
Der Bedarf an Saatgut ist hoch. Samen- 
darren und Forstbaumschulen leisten 
dazu einen wichtigen Beitrag. In Samen- 
darren wie z.B. der Anlage Wolfgang 
vom Forstamt Hanau-Wolfgang wird 
Saatgut vieler in Mitteleuropa wachsen-
der Baumarten und zunehmend auch 
der von Wildgehölzen aufbereitet. 

Zu der gewerblichen Samengewinnung 
werden durch Forstbehörden nur aus-
gesuchte Gebiete und Bestände freige- 
geben. Diese Gebiete haben eine ent-
sprechende Zertifizierung. Herkunft 
und Qualität der Samen werden doku-
mentiert. Denn es sollen nur Samen und 
Setzlinge verwendet werden, die bei ge-
gebener Bodenbeschaffenheit und Klima 
optimale Entwicklungschancen gewähr-
leisten. Zu beerntende Bäume werden 
nach den Kriterien wie z. B. Widerstands-
kraft und Wachstum ausgewählt. Um die 
genetischen Voraussetzungen zu erfül-
len, müssen mind. 20 artgleiche Bäume 
beerntet werden. Zur Beerntung geeig-
net sind in der Regel Bäume mit einem 
Mindestalter von 40 Jahren.

Ursprünglich wuchsen in unseren Wäl-
dern Eichen, Eschen, Erlen, Buchen 
und andere Laubbäume. Die jahrhun-
dertelange Ausbeutung des Waldes 
als Bauholz- und Brennstofflieferant 
machte Mitte des 19. Jahrhunderts eine 
Wiederaufforstung erforderlich. Man 
entschied sich für schnell wachsende 
Nadelhölzer. Demzufolge stieg in der 
großen Wiederaufforstung der Bedarf 
an entsprechendem Samen stark an. In 
der Erntezeit waren früher bei der Sa-
mengewinnung mehrere hundert Men-
schen im Odenwald und an der Berg-
straße beteiligt. Für Bauhandwerker 
und Bauern war dies in der Winterzeit 
eine willkommene Einnahmequelle.

Welche Bäume werden wann beerntet? 
Früher wurden Douglasie gefolgt von 
Tanne, Fichte, Kiefer und Lärche gemäß 
Erntekalender beerntet. Heute sind  
neben diesen Baumarten insbesondere  
Samen klimaresistenter Baumarten wie 
z.B. die Weißtanne und Winterlinde von 
Interesse. So werden im August Zap-
fen der Douglasie geerntet gefolgt von 
Weißtanne im September und Winterlin-
de ab Oktober. Laubbäume wie Hainbu-
che werden im September und Berg- und 
Spitzahorn im Oktober beerntet. Geern-
tet wird, wenn ein gutes „Mastjahr“ vor-
liegt, die Witterung also geeignet war. 
Auf den richtigen Zeitpunkt kommt es 
also an! Die Blüh- und Erntezeitpunkte 
haben sich in den vergangenen Jahren 
nach vorne verschoben. Tendenziell 
wird diese Entwicklung so anhalten.
 
Im Odenwälder Volksmund werden die 
Tannenzapfenpflücker auch als „Tannen- 

ebbelbrecher“ oder „Zapfenzupfer“ be- 
zeichnet. Zur Ausrüstung des Zapfen-
pflückers gehörten früher halbhohe 
Lederstiefel, Wurfschnur, Steigeisen, 
Kletterseil und Jutesack sowie eine 
etwa 3 Meter langen Stange aus Hasel-
holz mit Widerhaken (Hokke). Damit zog 
man die Zapfen tragenden Äste heran 
und pflückte die Zapfen mit der Hand. 
Mit dem Ausruf „Achtung – Sack fällt!“ 
lassen Zapfenpflücker den mit Zapfen 
gefüllten Sack aus luftiger Höhe fallen, 
um ihre Arbeit unmittelbar fortzusetzen. 

„Wie Du den Samen bereitest, so wirst 
Du ernten”, so lautet ein Sprichwort 
aus unbekannter Quelle. Wenn der 
Zapfen sich „einpecht“, ist er reif für 
die Ernte. „Einpecht“ bedeutet, dass 
sich der Samen aus den Schuppen des 
Zapfens zu lösen beginnt. Der Zapfen-
pflücker schneidet zunächst mehrere 
Zapfen der Länge nach auf, um sich 
einen Überblick über die Menge des 
eingelagerten Samens zu verschaffen. 
Wird diese als hinreichend angesehen, 
beginnt der Zapfenpflücker mit der 
eigentlichen, gefährlichen Arbeit. Ein 
Zapfen einer Weißtanne enthält bis zu 
150 Samen. Aus 100 Kilogramm Zap-
fen der Weißtanne lassen sich 7 bis 8 
Kilogramm Samen gewinnen. Daraus 
können 5000 bis 6000 neue Pflanzen 
gezogen werden.  

Heute gelten für die „Seil- und Kletter-
technik“ die entsprechenden Bestim-
mungen der Berufsgenossenschaft. 
Das Übersteigen auf die nächste Baum-
krone ist dabei - um Zeit zu sparen - 
mit einer entsprechenden Sicherung 

Zapfenpflücker  –  Eine Arbeit in luftiger Höhe

Bisher in der Reihe erschienen:
Ausgabe Nr. 1-2023  
„Harz- und Pechbrenner – Von
einer mühsamen Tätigkeit im Wald“
Ausgabe Nr. 2-2023  
„Besenbinder – ein Handwerk  
armer Leute“
Ausgabe Nr. 3-2023  
„Pumpenmacher“ - ein Handwerk, 
einst unverzichtbar für Haus und Hof
Ausgabe Nr. 4-2023
„Der Schindelmacher nimmt 
jede Schindel in die Hand“

Reihe wird fortgesetzt.
Lärchenzapfen vor der Ernte, Quelle: Staatsklenge Nagold
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möglich. Dennoch ist die Ausübung 
dieser Tätigkeit auch heute noch eine 
anspruchsvolle Angelegenheit. Witte-
rungseinflüsse bergen hierbei zusätz-
liche Risiken. 

Die Tätigkeit als Zapfenpflücker ist 
Saisonarbeit. Der Zapfenpflücker ging 
früher noch einem anderen Beruf 
nach. Die Ausübung dieser Arbeit ver-
langte jahrelange Erfahrung und nicht 
selten ging diese Tätigkeit vom Vater 
auf den Sohn über. 

Zapfenpflücker kommen meist aus 
„grünen“ Berufen, arbeiten heute auch 
in der Baumpflege und werden daher 
das ganze Jahr über als Baumklet-
terer eingesetzt. Der Zapfenpflücker 
ist jedoch kein Ausbildungsberuf. Die 
Ausübung dieses Berufs beschränkt 
sich nicht nur auf das Pflücken von 
Tannen- oder Fichtenzapfen. Vielmehr 
werden durch die Zapfenpflücker alle 
Arten von Bäumen und Wildgehölzen 
beerntet. 

Zur Samengewinnung wurden die ge-
ernteten - noch grünen - Zapfen früher 
zunächst auf dem Boden ausgebreitet 
und durch Sonneneinwirkung mehrere 
Tage bis zur vollen Reife getrocknet. 

Um den zunehmenden Bedarf an Samen  
– früher wie heute ein wertvolles Ver-
mehrungsgut – zu decken, richtete  
man sogenannte „Samendarren“ ein. 

Die erste staatliche Samendarre in 
der Region Rhein-Main-Neckar wurde 
bereits vor zweihundert Jahren (1826) 
durch die Forstverwaltung in Wolfgang 
bei Hanau aufgebaut – damals eine  
der modernsten Samengewinnungsan-
lage ihrer Zeit. Bei einer „Samendarre“ 
(nördlich des Mains) oder auch „Klenge“  
(südlich des Mains) handelt es sich 
um einen Samenverarbeitungsbetrieb. 
Das Wort „kleng“ kommt von „klingen“. 
Durch Erwärmen bei Anlagentempe-
raturen bis 50 °C und dem anschlie-
ßenden mechanischen Trennvorgang 
(„Dreschen“) löst sich der Samen mit 
einem „klingenden Geräusch“ aus dem 
Zapfen. 

Heute wird moderne Technik einge-
setzt mit dem Ziel, einen hohen Voll-
kornanteil und dementsprechend ein 
sehr gutes Ergebnis bei der Keimkraft 
zu erreichen. So erfolgt zunächst eine 
Sortierung nach Größe des Samens 
und anschließend nach Gewicht. Neu-
erdings wird auch eine optische Erken-
nung bei der Sortierung des Samens 
eingesetzt.  

Der Samenhandel war von Anfang an 
ein lohnendes Geschäft. So begann 
im 18. Jh. die Firma Nungesser in 
Griesheim als amtlicher Samenhänd-
ler zu arbeiten. Arbeiter und Bauern 
sammelten zunächst vor allem Nadel-
baumzapfen. Um 1800 begann man 
Saatgut und regionale Früchte ins 
nahe Ausland zu exportieren. Weiter-
hin wurde der Handel von Waldsamen 
um den aus Gras- und Kräutersamen 
erweitert. Mitte des 19. Jh. errichte-
te Ludwig Christoph Nungesser eine 
Klenganstalt. So half die Mechanisie-
rung, Samen aus Nadelbaumzapfen 
leichter zu gewinnen. Der Saatgutbe-
trieb Nungesser wurde 1930 von Kurt 
Eisele übernommen. 

Im Westen Darmstadts – dem Gries-
heimer Sand – wurde 1946 durch Kurt 
Eisele eine Forstbaumschule gegrün-
det. Heute ist Eisele in der Branche 
Samen und Saatgut tätig. 

Aus der Tradition der Baumschule Ap-
pel (seit 1946) bietet heute die Garten-
zentrale Appel Gehölze, Obstbäume, 
Stauden und Kräuter an. Die Darm-
städter Forstbaumschulen entstanden 
1996 aus dem ebenfalls 1946 von C. 
Appel gegründeten Forstbaumanbau. 
Die traditionsreiche Marke Nungesser 
firmiert heute unter dem Namen NUN-
GESSER – FOOD & FEED since 1775. 
Schwerpunkte sind die zuverlässige 
sowie nachhaltige Beschaffung von 
Lebensmittelzutaten, Futterrohstoffen 
und -zusätzen. 

Text: Alfred Scholz
 
www.hessen-forst.de/ueber-den-landesbetrieb-hessen-
forst/samendarre
www.staatsklenge.forstbw.de

Knapp, Karl: Griesheim, Von der steinzeitlichen Siedlung 
zur lebendigen Stadt, Hrsg. Bassenauer Gmbh 1991.

Volk, Lothar: Forstamt Hanau-Wolfgang, pers. Mitteilung

Kassimir, Manfred: Die Odenwälder Zapfenplücker (2008), 
Hans-von-der Au, Trachtengruppe Erbach

Waldmuseum Watterbach Haus, Preunschen, Unterfranken

Stefan Schweizer von der Staatsklenge Nagold, Lothar Volk 
vom Forstamt Hanau-Wolfgang und Herbert Stieber (OWK) 
wird für die Diskussion techn. Einzelheiten herzlich gedankt.

Der Staatsklenge Nagold und der Samendarre Hanau-Wolf- 
gang wird für die Bereitstellung der Fotos herzlich gedankt.

Zapfenpflücker in einer Weißtanne, 
Quelle: Staatsklenge Nagold

Lothar Volk beim Sortieren von Samen mit Hilfe 
einer „Windmaschine“, Quelle: HessenForst, 

Forstamt Hanau-Wolfgang
Douglasiensaatgut in der Reinigungsanlage, 

Quelle: Sascha Bahlinger, ForstBW
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Das gibt es nur hier: Vier Burgen auf 
einem Höhenrücken zwischen Neckar 
und Steinach, die nur wenige Wander-
minuten voneinander entfernt liegen 
und sich fast wie ein Kranz um eine 
Neckarschleife reihen. An der Burgen-
straße unweit von Neckarsteinach bei 
Heidelberg führt auch der Neckarsteig 
vorbei und die Steinach mündet in den 
Neckar. Ein Parkplatz am Fuße des Ber-
ges lädt zu einem schönen Ausflug ins 
hohe Mittelalter ein. 

Alle vier Burgen – Vorderburg, Mittel-
burg, Hinterburg und Burg Schadeck – 
entstanden im 12. und 13. Jahrhundert, 
aber es ist nicht klar, in welcher Rei-
henfolge sie errichtet wurden. Je nach 
Sichtweise werden sie geschichtlich un-
terschiedlich geordnet. Neckarsteinach 
wird das erste Mal 1142 urkundlich er-
wähnt. Damals ist das Rittergeschlecht 
der Edelfreien von Steinach Lehnsträger 
der Wormser Bischöfe. Später nennen sie 
sich „Landschaden von Neckarsteinach“. 

Die Menschen leben von der Schifffahrt 
und Flößerei, Waldwirtschaft, Gerberei 
und dem Geschäft mit Sandsteinen.

Die Vorderburg existiert wahrscheinlich 
seit der ersten Erwähnung von Neckar-
steinach 1142 und ist somit die älteste 
der Burgen. Erst später wird sie mit der 
Stadtmauer verbunden. Lange ist sie 
im Besitz der Herren von Steinach. Die 
Steinacher Ritter waren hoch angese-
hen, um 1200 lebt hier der Minnesänger 
Bligger von Steinach, der seine Gedichte 
in der Manessischen Liederhandschrift 
verewigte und vermutlich der Verfasser 
des Nibelungenliedes ist. 1653 stirbt 
das Geschlecht jedoch aus. 

Im 18. Jahrhundert wird die Vorderburg 
abgerissen. Sie war wohl ein rechtecki-
ger Bau mit Nebengebäuden. Heute ist 
der Bergfried und das Steinhaus wieder 
aufgebaut und bewohnbar und befindet 
sich hinter einem schönen Park in Pri-
vatbesitz. Sie ist nicht frei zugänglich.

Die Mittelburg wird wahrscheinlich 
als dritte Burg um 1325 erbaut, was 
allein schon wegen des Namens fol-
gerichtig wäre. Als Erbauer gilt Poppo 
von Steinach, dessen 2 Töchter später 
als Erbberechtigte ihre Hälfen jeweils 
an den Erzstift Mainz und den Hoch-
stift Worms verkaufen. Erst im 16. 
Jahrhundert kommt sie wieder in den 
Besitz der Landschaden und wird in 
ein Renaissanceschloss umgebaut mit 
dreigeschössig zur Neckarseite hin um-
laufenden Arkaden. Die anderen drei 
Seiten bleiben im Wehr- und Burgstil 
erhalten. 1835 erfolgt ein erneuter Um-
bau im neugotischen Stil, für das Ne-
ckartal ein fremdes Aussehen mit kir-
chenhohen Fenstern, der Erhöhung des 
Bergfrieds und Treppenturms. Auf den 
Mauern kann man die Mauereidechse 
sehen. Heute besitzt und bewohnt sie 
Freiherr Johannes von Warsberg. Auch 
sie ist nicht frei zugänglich.

Die Hinterburg wird wahrscheinlich 
nach der Vorderburg erbaut, wenn auch 
häufig noch angenommen wird, dass sie 

Die vier Burgen von Neckarsteinach - einmalig in Deutschland

Die vier Burgen ( Karl Philipp Fohr, 1795 bis 1818)  aus: Gisela Bergsträsser, Der Odenwald, 1967

Hinterburg, Quelle: 
www.wikipedia.org
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die älteste der vier Burgen ist. Der Bau-
herr hatte sich wohl finanziell übernom-
men und hinterließ eine Bauruine, derer 
sich erst 1344 der Bischof von Speyer 
annimmt und sie einem Amtmann über-
gibt, im Mittelalter der oberste Dienst-
grad in der Verwaltung. Seit Anfang 
des 15. Jahrhunderts wird dann von 
Baumaßnahmen und Ausbau der Befes-
tigungsanlagen berichtet, dreifachem 
Mauerring und ausgemauertem Gra-
ben und später dem Bau eines Renais-
sancegebäudes. Im 30-jährigen Krieg 
wird sie um 1630 erneut zerstört, aber 
die erhaltene Bausubstand macht sie 
heute zur beeindruckendsten Burgrui-
ne. Ein Großteil der Grundmauern sind 
erhalten, im Burghof befindet sich ein 
23 m tiefer Brunnen und von der 22 m 
hohen Aussichtsplattform auf dem Turm 
hat man einen herrlichen Blick über 
Neckarsteinach, das gegenüberliegen-
de Dilsberg und den Neckar. In 2023 
wurden umfangreiche Holzfällerarbei-
ten am Hang vorgenommen, die nun 
erst  das volle Ausmaß der Burg erken-
nen lassen. Die Ruine ist frei zugänglich 
und man kann sie besichtigen.

Die vierte Burg Schadeck entsteht als 
letzte 1335. Während man heute den 
Burgfried über eine Steintreppe erreicht,  
musste man sich früher der Sicherheit 
halber über ein Seil hochhangeln. Die 
Burg wird auch Schwalbennest genannt 
- ‚skad‘ ist eine altes Wort für Schwalbe 
und ‚hecken‘  bedeutet brüten – weil sie 
am Steilhang auf einem Felsvorsprung 
höher als die anderen Burgen liegt. Sie 
ist als einzige exakt datierbar und wurde 
nicht von den Landschaden errichtete, 
sondern unrechtmäßig vom Erzbischof 
Balduin von Trier auf deren Grund er-
baut. Erst später erwarb der Erzbischof 
für 400 Heller das Grundstück und über-
ließ es einem Amtmann, wie in einer 
Urkunde erwähnt ist. 1482 wurde sie 
für den Erzstift nutzlos und dem Land-
schaden von Steinach übertragen, der 
dorthin von der Vorderburg zog. Im 17. 
Jahrhundert schließlich war sie eine 
Ruine,  aber im Innern lassen sich noch 
Reste von Wohngebäuden erkennen, 
das Palasgebäude lag im Innern des 
Hofes, heute ist noch die Fassade er-
halten und durch die Fensteröffnungen 

hat man einen schönen Blick über die 
Stadt und den Neckar. Erhalten ist auch 
die Schildmauer, auf der ein gedeckter 
Wehrgang mit zwei Türmen verläuft und 
die man besteigen kann. Seit 1803 ge-
hört sie dem hessischen Staat und auch 
sie ist frei zugänglich.

Immer am letzten Samstag im Juli ist in 
Neckarsteinach der ‚Tag des Gastes‘ und 
alle vier Burgen werden beleuchtet. 
Besuchen kann man die Burgen sowohl 
zu Fuß über den Neckarsteig, der hier 
entlangführt,  über den direkten kurzen, 
aber steilen Aufstieg vom Parkplatz un-
terhalb des Berges oder aber auch per 
Schiff, denn die Schiffe aus Heidelberg 
legen in Neckarsteinach an.
Der Burgenrundweg dauert rund zwei 
Stunden.

Dr. Ute Heilmann

Literatur: 
Ebidat - Die Burgendatenbank, 
www.ebidat.eu
Thomas Steinmetz: Burgen im 
Odenwald. 1998, Verlag E. Schmid

Die vier Burgen von Neckarsteinach - einmalig in Deutschland

Vier-Burgen-Panorama, Quelle: www.wikipedia.org

„Schwalbennest“, Quelle: www.neckarsteinach.com

Abb.: Geopark
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Am Freiheitsdenkmal auf dem Homburger Marktplatz: 
Paul freute sich, dass ihm das Aufsitzen gelungen war.

Im Oktober 2023 erkundete eine Gruppe 
die vielfältigen Landschaftsformen mit 
Wäldern, Seen und Bergen der südlichen 
Vogesen im Grenzdreieck von Grand Est 
und Bourgogne-Franche-Comté. Gewan-
dert wurde im Umkreis des 1.247 Meter 

Das war ein Ausflug ganz nach dem 
Geschmack der Jugend und der älteren 
Generation der Ortsgruppe. Die Führung 
durch das Römermuseum in Schwarzen-
acker im Saarland sowie das Begehen 
der nachgebildeten Bauten gewährte der 
Gruppe einen Blick in das Stadtleben der 
Römer vor 2000 Jahren. 

hohen Ballon d’Alsace, Quartier wurde in 
der Auberge Fluhr in Sewen im Departe-
ment Haut-Rhin bezogen. 
Ein Tag war der Besichtigung Belforts, der 
Hauptstadt der Franche-Comtés, gewid-
met. Beeindruckend ist die geschichts-

Beim anschließenden Besuch der Play-
mobil-Ausstellung im Edelhaus konnte 
der Einblick in römisches Leben, beson-
ders in Handel und Handwerk, vertieft 
werden.  
Ein Spaziergang durch das abendliche 
Schwarzenacker beendete diesen ersten 
Tag.  

trächtige Altstadt mit der historischen 
Stadtmauer, die sich zwischen der impo-
santen Zitadelle und dem Fluss Savoureu-
se befindet. Wahrzeichen ist ein riesiger 
steinerner Löwe, der seit mehr als 130 
Jahren über die Stadt wacht.
Die erste, acht km lange Wanderung, 
führte, geprägt durch atemberauben-
de Ausblicke, über den Ballon d’Alsace. 
Während einer Abendwanderung wurde 
das oberhalb vom Lac d’Alfeld gelegene 
Refuge Boedelen umrundet und bei der 
längsten und anspruchsvollsten Tour 
erkundete die Gruppe die faszinierende 
Landschaft um den Saut de la Cuvotte, 
den Etang Petit Haut Wissgrut und das 
Plateau de la Grange. 
Absolute Stille in der Natur und sagen-
hafte Ausblicke belohnten die Gruppe bei 
ihrer Abschlusstour um den idyllisch ge-
legenen Lac Neuweiher.

Text und Foto: Bernd Ruppenthal/Ke

Mittels der 130 Treppenstufen wurde der 
Homburger Schlossberg erklommen, wo 
bereits ein kompetenter Führer auf die 
Gruppe wartete. Mit ihm erkundete sie 
die verzweigten geheimnisvollen Gänge 
der Schlossberghöhlen,  einst durch Ab-
bau von Buntsandstein entstanden, sind 
sie Europas größte von Menschenhand 
geschaffene Buntsandsteinhöhlen. 
Begleitet von rötlich-gelbem Schlummer-
licht schlängeln sich die Gänge durch im-
posante Kuppelhallen in 12 Etagen unter 
dem Schlossberg hindurch. 
Im Zweiten Weltkrieg boten die Höhlen 
den Homburger Bürgern Schutz vor Flie-
geralarm.
Um wieder ins Heute zurück zu finden,  
folgte noch eine Besichtigung des Bun-
kerbereichs der Landesregierung.

Text: Heinz Pitzer/Ke 
Foto: Heinz Pitzer

 Ein Wanderabenteuer in den Vogesen

Zeitreise durch 2000 Jahre Erdgeschichte

Die fröhliche Gruppe unter dem Panorama des Skigebiets Ballon d‘Alsace

OWK Beedenkirchen

OWK Groß-Gerau
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Wälder, Schlösser,  Kunst und Kürbisse, 
städtisches Flair, herrliche Ausblicke 
und Technik, Maultäschle und schwä-
bischer Wein machten den Ausflug der 
Dieburger Gruppe in die baden-württem-
bergische Landeshauptstadt zu einem 
unvergesslichen Erlebnis.

Ins herrliche Diemtigtal im Berner Ober-
land mit seiner landschaftlichen Einzig-
artigkeit und Schönheit zog es die Wan-
dergruppe für eine Wanderwoche wie 
weiland Albert Schweitzer.  Ein „märli-
haftes Familienerläbnis“ war die Rund-
wanderung um den klaren Blausee, den 
schönsten Bergsee der Schweiz. 
Ein weiteres Wanderziel war der Diem-
tigtaler Hausweg ins hintere Tal, erst 
entlang des Gebirgsflusses, dann vorbei 
an den Simmertaler Bauernhöfen aus 
dem 18. Jahrhundert. Mit dem  Sessellift 
Wierihorn ging es über den mittleren und 
vorderen Hausweg von Horboden nach 
Oey und weiter zur Besichtigung des in 
1986 als schönstes Dorf der Schweiz 
prämiierten Diemtigen. 
Nächstes Ziel war das Naturschutzgebiet 
Seebergsee, wo sich auch viele Stein- 
böcke tummeln; mit einem Film über  
das Leben und Werk Albert Schweitzers 
wurde dieser Tag beendet. 

Nach dem Quartierbezug in Ludwigs-
burg ging die Fahrt weiter nach Stuttgart 
zur ersten Wanderung durch den Stadt-
wald zum Bärenschlössle, dann weiter 
zum Schloss Solitude mit Führung. Den 
nächsten Einblick in das Leben bei Hofe 
bot das Ludwigsburger Residenzschloss 

Dann folgte noch eine Zugfahrt nach 
Spiez, bevor die Gruppe am letzten Tag 
über die Bergstation Stierenberg zum 
Kraftort Grimmi mit den roten Quellen 
wanderte; diese heißen so wegen des 

mit Schlosskirche und Theater. Großen 
Eindruck machte die sagenhafte Kürbis-
ausstellung in den wunderbaren Parkan-
lagen des „Blühenden Barock“. 

Bei einer Stuttgart-Tour darf die Führung 
durch die schönste Markthalle Deutsch-
lands nicht fehlen und natürlich auch 
nicht der überwältigende Ausblick vom 
Fernsehturm. Eine Fahrt mit der histori-
schen Zahnradbahn führte zum Marien-
platz, über den Blaustrümpflerweg ging 
es zur Karlshöhe und am Schlossplatz 
klang dann der Tag aus.  

Mit dem Besuch des Mercedes-Benz-
Museums in Bad Cannstatt war am letz-
ten Tag der Technik Genüge getan. Einen  
letzten spektakulären Ausblick auf Stutt- 
gart genoss die Gruppe nach ihrem Auf-
stieg auf den Württemberg.
    

Text:  Patricia Frech/Ke
Foto:  Susanne Hewitt

eisenhaltigen Wassers, das früher zu 
Heilzwecken verwendet wurde.

Text: Beate Adams/Ke
Foto: Herbert Baron

 Maultäschle trifft auf Kürbis

Nah, wild, wertvoll: Naturpark Diemtigtal

Nach der Stadttour findet sich die Gruppe zusammen auf dem Schlossplatz

Die fröhliche Wandergruppe fühlt sich wohl im Berner Oberland

OWK Dieburg

OWK Darmstadt-Eberstadt



Nr. 1 | Januar bis März 2024

Berichte aus Ortsgruppen und Bezirken30

Zu einem Gegenbesuch bei den Elms-
horner Wanderfreunden begab sich eine 
Gruppe im September letzten Jahres für 
eine Woche an die Nordseeküste. Dass 
dort bereits Sibirien beginnt, erfuhr sie 
gleich zu Anfang beim Spaziergang im 
Naherholungsgebiet See Sibirien. 

Auf Geschichtsspuren wandelten dann 
die OWKler in Elmshorn-Barmstedt bei 
der Wanderung entlang der Krückau zur 
See-Schlossinsel. Der See selbst wurde 
als künstlicher Stausee der Krückau von 
1934-1938 unter Hitler als Arbeitsbe-
schaffungsmaßnahme angelegt, wozu er  
500 Schaufeln und Schubkarren vertei-
len ließ – mit dem Erdaushub wurde der 
Deich erhöht.

Gleich nach Ankunft in Wagrain war bei 
der Ortserkundung eine heftige Steigung 
zu bewältigen. Die erste Wanderung führ-
te um den Jägersee, dann nach Kleinarl, 
bevor die Gruppe mit dem Champion 
Shuttle auf den Shuttleberg schwebte. 

Eine Stadtrundfahrt durch Hamburg, 
gekrönt durch ein Mendelssohn-Konzert 
in der ELPHI stand ebenso auf dem Pro-
gramm wie eine Führung durch das zum 
UNESCO-Welterbe gehörende Watten-
meer mit anschließender Fahrt nach St. 
Peter Ording.
Ein Höhepunkt war die Wanderung von 
Schleswig ins 1985 eröffnete Wikinger-
dorf Haitabu mit Museum und die Füh-
rung im Dom St. Peter mit seinem be-
rühmten Bordesholm-Altar in Schleswig. 
Abschließend ließ sich die Gruppe noch 
durch Außen- und Innenalster sowie 
durch das Hamburger Rathaus führen.

Text: Helga Keller nach Infor-
mationen von Waltraud Nenninger

Foto: OWK Heidelberg 

Von der Bergstation des „Flying Mozart“ 
führte eine Tour über das Grießenka-
reck und den Bettlersteig zum Wagrainer 
Haus. Vor der Talfahrt wurde noch ein 
Blick in die idyllisch gelegene Kogelalm-
kapelle geworfen. 

Mit der Alpendorf-Gondelbahn ging es auf  
den Geisterberg und über die Haibenalm 
zur Grafenbergbahn. 

Anderntags führten Wald- und Wiesen-
wege am Sonnenkogel vorbei zur Mau-
rachalm. Bei dem langen steilen Abstieg 
von der Grafenbergstation aus erfolgte 
ein Abstecher in den Berggasthof Höl-
lenstein, dann der Besuch der idyllisch 
gelegenen Hubertuskapelle und danach 
wurde Wagrain angesteuert. 

Der Niederbergsee und die Edelweißalm 
wurden von der Mittelstation des Flying 
Mozart aus erreicht. Nach Besichtigung 
der beiden Museumshäuser ging es wie-
der talwärts.  

Alle Wanderungen bewegten sich zwi-
schen 1.000 und 1.991 m über NN, d. h. 
es waren anspruchsvolle Hochgebirgs-
touren, bei denen mehr als 3.000 Höhen- 
meter zu bewältigen waren – eine sehr 
beachtliche Leistung für die Flachländer!

Text und Foto: Heinz Pitzer/Ke  

 „An der Nordseeküste...“

 Auf Mozartflügeln über das Salzburger Land

Die Heidelberger Wandergruppe hinterließ deut- 
liche Spuren im UNESCO-Welterbe Wattenmeer

Vor dem auf 1.100 Höhenmetern gelegenen Jägersee vor der imposanten Hochgebirgskulisse des Kleinarler Tals.

OWK Heidelberg

OWK Groß-Gerau
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Für eine Woche zog es eine 40-köpfige 
Gruppe in den Bayerischen Wald, wo sie 
in Büchlberg  Quartier bezog.  Zu Beginn 
wurden die Unternehmungen vorgestellt, 
über die täglich zu entscheiden war: Im 
Angebot waren Wanderungen an der Ilz, 
eine Rundwanderung bei Finsterau zur 
Moldauquelle und zum höchstgelegenen 
Hotel von Tschechien, eine Rundtour um 
Büchlberg, eine Tour durch die Buchber-
ger Leite bei Freyung, die schönste Wild-
bachklamm im Bayerischen Wald sowie 
eine Wanderung durch das Erlautal und 
auf dem Jägersteig nach Obernzell. 

Jeder Wanderung war geprägt von gran-
diosen Ausblicken in die reizvolle Land-
schaft, wobei 82 km zurückgelegt und 
2.000 Höhenmeter überwunden wurden. 

Auch die Kultur kam nicht zu kurz: Das 
Keltendorf Gabreta und das Museums-

Das Spätsommerwetter nutzte die Wan-
dergruppe, um ein paar schöne Wander-
tage im Bayerischen Wald zu verbringen 
und bezog dazu Quartier in Büchlberg im 
Passauer Land.  
Per Bus fuhr die Gruppe zum Zentrum des 
Nationalparks, wo sich einige Mitglieder 

dorf Tittling wurden besichtigt und Met 
verkostet. Per Cabriobus wurde die Drei-
flüssestadt Passau, wo Ilz, Inn und Do-
nau zusammenfließen, erkundet. 

Im Nationalparkzentrum bei Neuschö-
nau standen der Besuch des Tierfrei-
geheges und des Baumwipfelpfads 
genauso auf dem  Programm wie die 
Steinwelten in Hauzenberg. Dann begab 

sich die Gruppe noch auf die Drei-Län-
der-Rundfahrt und besuchte in Tsche-
chien die Unesco-Welterbestätte  Cesky 
Krumlov mit sehenswerter Altstadt und 
Burganlage. 
Mit einer abschließenden Fahrt auf der 
Donauarche verabschiedeten sich die 
Odenwälder von dieser reizvollen Land-
schaft.

Text und Foto: Rolf Geiger/Ke

auf den  1.300 m langen und zwischen 
8 und 25 m hohen Baumwipfelpfad be-
gab, der sich durch den Bergmischwald 
schlängelt, während andere durch das 
200 Hektar große Tierfreigehege spazier-
ten und dabei sowohl heimische Tiere wie  
Auerhahn, Biber, Marder, Fischotter und 

Wisente kennen lernten, ebnso wie Wild-
tiere wie Braunbär, Wolf und Elch.

Ein Tag war ausgefüllt mit einer 15 km 
langen Wanderung durch das Tal der Ilz 
von Kalteneck zur Schrottenbaummühle 
oder mit dem Besuch des bayerischen 
Museumsdorfes Tittling am Dreiburgen-
see, wo historische Gebäude aus dem 
16. Jahrhundert sowie altes Handwerk zu 
bestaunen waren. Der letzte Besuch galt 
einem stillgelegten Bergwerk in Büchl-
berg. 

Reisehöhepunkt war die Fahrt nach Pas-
sau mit einem ersten Blick von der Veste  
Oberhaus aus auf die Stadt und den Zu-
sammenfluss von Donau, Inn und Ilz,  be-
vor die Gruppe die Altstadt durchstreifte 
und den Dom St. Stephan und die Donau-
spitze besuchte. Eine Fahrt mit dem Kris-
tallschiff auf der Donau beschloss den 
letzten Tag. 

Text: Regina Richter/Ke
Foto: Axel Hartmann

 Zwischen dunklen Seen und lichten Auwäldern

 Der Natur auf der Spur im Bayerischen Wald

Fröhliches Abschiednehmen mit musikalischer Unterhaltung auf der Donauarche

Eine fröhliche Truppe genießt ihren Ausflug in die Natur 

OWK Höchst

OWK Lindenfels
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Ob an dieser Aussage etwas dran ist, 
wollten vierzig OWKler aus Miltenberg, 
Seckmauern, Ernsthofen und Groß-Um-
stadt bei einer Weinerlebniswanderung 
in der Odenwälder Weininsel herausfin-
den. Während der 13 km langen Wande-
rung über die Umstädter Panoramarun-
de genoss die Gruppe nicht nur die tollen 
Ausblicke ins Umstädter Weinland,  sie 
erfuhr auch viel über Geologie, Anbau 
und Lagen der verschiedenen Weinsor-
ten. Nach der Verkostung an drei Stati-
onen erwiesen sich die dargebotenen 
Rebensäfte auch für verwöhnte main-
fränkische Gaumen als Genuss.  

Beim Rundgang durch die Umstädter 
Altstadt mit ihren liebevoll restaurier-
ten Fachwerkhäusern wurde der Gruppe  
nicht nur die 1250-jährige Geschichte 
nahe gebracht, sie bestaunte auch das 
Renaissance-Rathaus sowie die Stadt-

Der Parkplatz Herrenbusch bei Neckar-
sulm im Unterland war Ausgangspunkt 
für die 13 km lange Wanderung. Zu-
nächst wurde der ökologische Waldlehr-
pfad mit 23 Infotafeln zum Thema Tiere 
des Waldes, Totholz und Klimawandel an- 
gesteuert. Geschnitzte Tierskulpturen, 
wie z. B. Ameisen bei der Arbeit, konn-
ten bestaunt werden. 

Weiter ging es über den Setzberg bis zur 
Freizeitanlage Schweinshag, dann auf 
schmalen bemoosten Pfaden zur  Bins-
wanger Hütte, wo mehrere Forst- und 
Waldwege aufeinander treffen. Stetig 
bergan führte der Weg zum Sommer-
berg, dann auf schmalen Wegen zum 
„Tanzplatz“ mitten im Wald. Der Schau-
berg mit dem weißen Kreuz belohnte 

kirche. Zum Abschluss wurde in der 
Winzergenossenschaft mit einem wei-
teren Glas Umstädter Rebensaft einge-
kehrt.

Für die Teilnehmer stand bei dieser ge-
lungenen Aktion nicht nur das gemein-
same Wandern im Mittelpunkt, sondern 

auch der Austausch untereinander und 
das Zusammengehörigkeitsgefühl der 
OWKler. Für 2024 wurde sogleich ein 
Gegenbesuch der Groß-Umstädter OWK-
Gruppe in Miltenberg vereinbart. 

Text: Josef Eck/Ke
Foto: OWK

die Gruppe mit weitem Blick auf Dahen-
feld am Fuß der Sulmer Bergebene und 
bis hin zu Katzenbuckel und Königstuhl.  

In Dahenfeld lud die St. Remigiuskirche 
zur Besichtigung ein.  Am Laurentiustag 
1735 soll die Jesusfigur aus Händen, 
Füßen und der dornengekrönten Stirn 
geblutet haben. Dieses Ereignis und die 
späteren Berichte über wundersame 
Heilungen lockten so zahlreiche Wall-
fahrer an, dass der Bau einer größeren 
Kirche nötig wurde. 

Noch ganz erfüllt von den spektakulären 
Ausblicken und den kulturellen Klein-
oden trat die Gruppe den Heimweg an.

Text und Foto: Rosemarie Welker/Ke 

 Wein und Wandern – eine ideale Kombination

 Wandern und Kultur – gemeinsam unterwegs  

Man sieht der Gruppe die Freude am gemeinsamen Erlebnis an.

Blick vom Schauberg auf Dahenfeld und ins Land

OWK Miltenberg

OWK Neckarbischofsheim
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Der Deutsche Wanderverband ruft im September eines jeden 
Jahres den Tag des Gesundheitswanderns aus. Vorsitzender 
Georg Schnellbächer ist ausgebildeter und vom Wanderver-
band zertifizierter Gesundheitswanderführer und bietet in 
seiner Ortsgruppe das ganze Jahr über mittwochs nachmittags 
eine zweistündige Gesundheitswanderung  mit wachsender 
Teilnehmerzahl an. Hierbei wird etwa zwei Stunden gewan-
dert, unterbrochen durch Atem- und Dehnübungen, Übungen 
zur Verbesserung von Ausdauer, Koordination, Kraft und Ent-
spannung; großen Wert wird auf Übungen zur Sturzprophylaxe 
gelegt. Das sich anschließend ergebende Wohlgefühl resultiert 
aus gleichmäßigem Herzschlag  und  entspannter Atmung

Für den Tag im September 2023, der unter dem Motto „Füße 
gut – alles gut!“ stand, wurde ein spezielles Programm ausge-
arbeitet. Am Stadion „An der Ruh‘“ fanden die Teilnehmer die 
richtige Bodenbeschaffenheit und konnten herausfinden, wie 
es sich auf Rasen geht, auf der Tartanbahn, im Sand der Weit-
sprunggrube oder aber wie sich der Vierfüßlergang auf Beton-

Erstmalig in der Geschichte des OWK 
Rimbach wurde im Mai letzten Jahres 
von Wanderführer Klaus Weiß eine Wan-
derwoche in Griechenland organisiert. 
Hierzu  sind auf der Halbinsel Chalkidi-
ki, besonders auf dem „mittleren Finger“  
Sithonia, wegen der mittelgebirgsartigen 
Strukturen ideale Wanderungen möglich.

platten anfühlt. Die Teilnehmenden waren mit Begeisterung 
dabei und hatten viel Spaß bei den Gleichgewichtsübungen 
auf den Wackelbrettchen.

Text und Foto: Georg Schnellbächer/Ke 

Direkt vom Hotel starteten die insgesamt 
vier Touren zu verschiedenen Highlights 
in der Umgebung von Neos Marmaras.  
Durch Pinienwälder und Olivenhainen, 
vorbei an blühenden Sträuchern und 
Wildblumen, erreichte man auf gut be-
gehbaren Wegen mit teilweise alpinen 
Aufstiegen den Petrusfelsen, die Wall-

fahrtskapelle Agios Christopheros, die 
Ortschaften Livadia und Agios Nikolaos 
sowie das Bergdorf Parthenonas. Gran-
diose Ausblicke auf die Landschaft, das 
Meer und den 2000 m hohen Berg Athos 
auf dem gleichnamigen Nachbarfinger 
beeindruckten immer wieder aufs Neue. 

Der Besuch des Wochenmarktes in Ni-
kiti und eine Busrundfahrt mit einem 
deutschsprachigen Führer brachten der 
Gruppe das Wissen um Land, Leute und 
Geschichte Sythonias näher.

Als Abschluss der Wanderwoche fand 
eine Bootsfahrt entlang der Küste von 
Athos statt. Vom Boot aus konnten die 
beeindruckenden Klöster der Mönchs-
republik bewundert werden.

Text und Foto: Klaus Weiß/Ke
 

 Füße gut – alles gut!

 Wandern durch Olivenhaine und Pinienwälder

Aus der Froschperspektive sieht die Welt ganz anders aus.

Nach erfolgtem Aufstieg freuten sich die OWKler über die sagenhafte Aussicht

OWK Reichelsheim

OWK Rimbach
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Strahlend blauer Himmel, davor grüne 
Reben und auf jedem Felsvorsprung eine 
Burg - das hat die Wandergruppe vom 
OWK Roßdorf erlebt. 

Die Einstiegswanderung führte zur Sieg-
friedschmiede, die 1688 erbaut und bis 
1942 als Wap-penschmiede betrieben 
wurde. Das nächste Wanderziel war die 
Ruine der mittelalterlichen Kropsburg 
aus dem 13. Jahrhundert, die St. Martin, 
das historische Winzerdorf mit maleri-
schem Stadtbild, überragt. 

Danach kam schon die geschichtsträch-
tige Rietburg ins Blickfeld, entstanden 
um 1204, gilt sie als die schönste Ter-
rasse der Pfalz. Die Konditionsstarken 
eroberten sie zu Fuß, die anderen ließen 
sich vom Sessellift hinauf schaukeln. 

Von oben öffnet sich ein spektakulärer 
Panoramablick bis in den Odenwald und 
den Schwarzwald.

Letztes Wanderziel war das Friedens-
denkmal auf dem Werderberg bei Eden-

Für ihre Wanderwoche hat sich eine 42-köpfige Gruppe Bad 
Lauterberg im Harz ausgesucht. Die erste Wanderung führte 
auf den 536 m hohen Kummelberg mit dem Bismarckturm. Von 
hier aus wurden die Wanderziele der Folgetage ausgemacht: 
das Scheffeltal, der Große Knollen, ein ehemaliger Pophyr-
vulkan mit steinernen Aussichtsturm und uriger Baude sowie 
der Wiesenbeker Teich, ein ursprünglich für den Bergbau an-
gelegter Stausee; als Teil des „Oberharzer Wasserregals“ ist er 
heute UNESCO-Welterbe.  

Auch die Kultur kam nicht zu kurz: Die Einhornhöhle, eine 
Karsthöhle in den „Harzer Dolomiten“ bei Scharzfeld und die 
Grube Samson in Sankt Andreasberg; hier wurden vor allem 
Silbererze gefördert. Beeindruckend waren die riesigen Was-
serräder, die einzig noch betriebsbereite „Fahrkunst“ und das 
angeschlossene Museum. Die letzte Wanderung führte auf den 
Wurmberg, der einen spektakulären Blick auf den Brocken und 
den Nationalpark Harz freigab.   

Text: Werner Lichnofsky/Ke
Foto: Susanne Lankenau

koben, das anlässlich des Siegs über die 
Franzosen im deutsch-französischen 
Krieg 1870/71 errichtet wurde. 

Text: Gisela Kreuzer/Ke
Foto: Georg Angrick

Durch den herbstlichen Pfälzer Wald

Im Harz sind die Hexen los ...

Die Wandergruppe freute sich schon auf die Tour.

OWK Roßdorf

OWK Wiesloch
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